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Amerika. 


Hebrasta. 


Lufhton, York Eo., 15. März. Im 
No. 10 der „Rundfbau” ſpricht ein 
Schreiber in Tiegerweide Rußl., die Anficht 
aus, daß es in Rufland doch beffer fein 
müfle als in Amerika, indem dort ein 
Kleinwirth nur jpazieren gebt, wogegen 
bier ein Gutsbeſitzer arbeiten müffe, und 
daß fih trog der hoben Steuerabgaben 
in Rußland noch Mander ein ſchönes 
Capital erwirbt, was wohl in Amerika 
nicht möglich wäre. 

Da es ſchade wäre, wenn die Leute bei 
al dem Brieffchreiben und Rundſchaule— 
fen über die hiefigen Berhältniffe unmif- 
fend bleiben würden, jo will ich hiermit 
meine eigenen Erfahrungen mittheilen, 
da ih aud einmal ein Kleinwirth in 
Rußland gewefen bin. 

Die erften drei Fahre wohnten wir zur 
Miethe; im vierten Jahre kaufte ich eine 
Anwohnerftele ziemlich theuer, borgte 
mir zweihundert Rubel, und baute ein | 
Haus. Dann pachtete ih Land, gemöhn- | 
ih 10 Werft entfernt und bearbeitete es. 
Wir hatten nun zwar unfer Auskommen, 
fonnten aber die Schulden nicht abbezah- 
len. So ging es eiwa fünf Jahre, dann 
verkauften wir, kauften die Altefchul in 
Lichtfelde, und befamen dann endlih 12 
Deffi. Land zu unferer Wirthſchaft, die 
wir nun wohl etwas verbefiern konnten, 
aber tas Geld konnten wir noch immer 
nicht bezahlen. 

Wir arbeiteten immer fhwer und gin- 
gen niemals müffig, was auch keine Ehre 
wäre, denn das Wort fagt: „Arbeitet und 
ſchaffet mit euren Händen etwas Gutes, 
aufdaß ihr habt zu geben den Dürftigen.“ 

Im Sabre 1874 befchloffen wir nad 
Amerika auszuwandern und verkauften 
unfere Wirthſchaft, die an der Mittelftraße 
lag, zu dem fehr niedrigen Preife von 
625 Rubl., das Fahr- und Adergeräthe 
brachte auch nur wenig. Nachdem ich 
nun die 200 Rubel abbezahlt hatte, reich- 
ten meine Mittel nicht mehr zur Dedung 
der Reifekoften für mid, Frau und fieben 
Kinder aus, und ich erbielt daher aus der 
Gemeindecaffe 100 Rubel. Unverzagt 
und auf die Hilfe Gottes und der Ge— 
ſchwiſter vertrauend, machten wir uns auf 
die Reife. Es hieß zwar, in Amerika fei 
Seder auf ſich felbft angewieſen, aber ich 
glaubte es nicht, denn die Schrift fagt: 
FTrachtet am erſten nach dem Reiche 
Gottes und feiner Gerechtigkeit, jo wird 
euch das Andere Alles zufallen.” 

Ich will bier erwähnen, daß ich zur 
Zeit unferer Auswanderung 44 Jahre 
und meine Gattin 43 Jahre alt war. 
An unferem Beftimmungsorte angelangt 
hatte ih noch 65 Dollars. Ich kaufte 
120 Aeres Land zum Preife von 532 
Dollars auf zehn Jahre Eredit, ferners 
eine Kuh und ein Schwein gegen Baar. 
Das Andere, was ih in die Wirthfchaft 
brauchte, wie Fahr⸗ und Adergeräthe, und 
Maſchinen, die damals noch fehr theuer 
waren (ein Selbftbinder $300), nabm 
id 26 auf Credit und ſo machten 
wir mit Hilfe mildthätiger Menſchen, die 
bereit waren Arme zu unterſtützen unfe- 
ren Anfang in Amerika. 

Sept habe ich meine Schulden ehrlich 
bezahlt, habe das ganze Land eingezäunt, 
und babe noch an einer anderen Stelle 
20 Aeres Land zu $7.00 per Acre gekauft. 
Mein Wohnhaus ift 40, der Stall 
40 und die Scheune 32 Fuß lang; mein 
Biehftand if I Stüd Rinpvieh, 5 Pferde 
und gewöhnlihd 30 Schweine und wenn 
ich Alles zu Geld machen würde fo be- 
fäme ih wohl mehr als 4000 Dollars 
dafür. Die Farm wurde größtentheils 
von meinen Kindern bearbeitet, während 
ich im Tagelohn arbeitete und $1.00— 
1.50 per Tag verdiente. Ein Armer darf 
bier nicht viel müffig fein und wer mit 
Geld herkommt, der braucht bier auch 
nichts arbeiten— wenn er Müffigfein für 
feine Schande bält. 

Unfere Kinder verdingten fi anfangs 
zeitweife und da fie fparfam und gehorjam 
waren und mir ihr Geld für die Wirth- 
ſchaft überließen, fo war ih, als fie ihren 
eigenen Herd gründeten, in ber Lage 
ihnen zu helfen. 

Wenn Kinder die Eltern verlaffen, fo 
fommen fie dadurch meiftens alle in 

oße Armuth. Es ift beifer, wenn der 
—* mit ſeiner Familie in eine Caſſe 
arbeitet. Wenn ein Armer eine Wirth⸗ 
ſchaft übernimmt, fo iſt es beſſer Hein an- 





zufangen, es ift beffer in einem niedrigen 
Haufe mit Ruhe zu wohnen, als in einem 
prächtigen mit Unruhe. 

Alles was wir haben ift Gottes Gnade, 
und Gottes Gabe, Er hat uns Leben und 
Geſundheit gefchenkt, und unfere Arbeit 
gefegnet, wofür wir nicht genug danken 
können. Bis hierher hat uns Gott ge- 
bracht, durch Seine große Güte und fo 
will ich mich nach dem wenden, was wir 
vor uns haben, denn meine 57 Jahre zei- 
gen mir an, daß mein Ende immer näher 
fommt. Es heißt: „Das menfchliche Le- 
ben währet 70 Sabre und wenn es hoch 
fommt find’s 80 Jahre.” Darum flimme 
ih mit dem Dichter ein: 

Die längfte Zeit ift Schon verſchwunden, 

Dein Weg kürzt allgemählich ab. 

Nah ſchnell vorübergeh’nden Stunden, 

Fällt bald der Körper in das Grab; 
Dann ijt die Seel’ der Höhl' entflohen, 

Woraus fie wünſcht befreit zu fein, 

Und feufzend Jahre lang verborgen 

Um die Erlöfung mußte fchrei'n. 

Es thut recht noth in dieſer leptbetrüb- 
ten Zeit, da fchon fo viele Gerichte Got- 
tes erfcheinen, wach zu fein. 

„Ruft getroft, ihr Wächterftimmen, 

Ruft getroft und fchonet nicht; 
Chriſtus will ein Zeugniß haben, 
Wenn's die Prediger vergraben, 

Ach das tft ein groß’ Gericht. 

Wir haben alle die große Aufgabe un- 
fer Seelenheil zu fhaffen mit Furcht und 
Zittern, worin wir und nod immer fehr 
ſchwach fühlen, daher wollen wir uns 
als gottliebende Seelen auf betendem 
Herzen tragen und wollen uns allefammt 
dem lieben Heiland anbefehlen, daß Er 
nur immer unfer Führer und Leiter fei, 
bis wir in Sein ewiges Reich verfegt wer- 
den, das wolle der liebe Herr ung Allen 
aus Gnaden ſchenken. Amen. 

Da unfere lieben Freunde fowohl bier 
als au in Rußland fo wenig fchreiben, 
fo möchte ich fie hiermit aufmuntern etwas 
mehr von fi) hören zu laſſen. 

Jacob Fa. 


Henderfon, York Eo., 20. März. 
In dem Reifebericht des Jacob Reimer 
in Mountain Lake, Minn., lefen wir, auf 
welche Art die Farmer in Nebrasfa und 
in Kanfas fo tief in Schulden gerathen 
find, nämlich durch zu theures Land fau- 
fen und zu hohe Intereffen zahlen. Bon 
Kanfas mag dies richtig fein, aber bier 
bei ung ift die Sache anders. Ich glaube 
in den zehn Fahren meines Aufenthaltes 
bier bemerkt zu haben, daß der Grund ein 
ganz anderer if. Die erften Jahre ging 
ed ganz gut, die Farmerei wurde Heiner 
betrieben als jet, war aber viel Eoftfpie- 
liger, denn wir waren mehr auf Halm- 
frucht angemiefen und mußten ung theure 
Maſchinen anfchaffen, diefelbe einzuernten. 
Die Mafchinen mußten auf Zeit gekauft 
werden, weil Wenige Geld hatten fie zu 
bezahlen; da ging fhon ein fchönes Ca: 
pital darauf, die Zinfen zu bezahlen. 
Unfer Weizen, obzwar gut, brachte immer 
nur niedrige Preife, denn wir zahlten 
von bier bis Chicago 22—37e Fracht per 
Bufdel. Bon Kanfas und Minnefota 
war die Fracht billiger und die Preife 
waren auch höher, 

Wir fahen bald, aber doch zu fpät, ein, 
daß wir am Weizen meiter nichts als 
Schulden madten, denn auch die Feld- 
wanze fing an den Weizen zu verderben, 
und warfen uns mehr auf Welſchkorn 
und Schweinezudt. Welfchlorn gedeiht 
bier immer gut; wir haben, fo lange ich 
bier bin, feine gänzliche Mißernte zu ver- 
zeichnen. Es ging gut. Das Welſchkorn 
batte zwar ſehr niedrige Preife, aber da 
war Rath. Es wurden Schweine gefüt- 
tert und damit recht gute Preife erzielt; 
aber es follte auch nicht lange währen. 
Bor zwei Jahren brach die Schweinedho- 
lera aus und fie fielen mie die Fliegen. 
Mir z. B. blieben von 82 Grungern, die 
ich damale hatte, drei. 

Das Land war zum größten Theile 
mit Mais bepflanzt und lieferte 50—60 
Buſhel per Acre, da wurde Alles überfüllt 
und es war wohl, wie 3. R. fagt, die 
ganze deutfche Anſiedlung förmlich mit 
Mais befüet. Gegenwärtig giebt es Far- 
mer, die nicht genug für den eigenen Be- 
darf haben. Da ging das Elend los. 
Die Schweine waren gefallen, die Noten, 
die gemacht waren, lebten. Was nun? 
Welſchkorn verkaufen! Wer fauft’s? Die 
Eifenbahn hatte die Fracht fo hoch ge- 
fhraubt, daß die Händler nicht mehr als 
6—13e per Bu. bezahlen konnten, Was 


nun? Geld leihen zu 24—36 Prozent! 
Nächſten Herkft wird das Welfchkorn hö— 
ber fein! Aber wir hatten die Rechnung 
ohne den Wirth gemacht. 


Es war nod 





feine neue Bahn gebaut und die alte mußte 
zulegt auf ſchlechtes Welfchkorn die Fracht 
niedriger fegen, denn es bezahlte nicht 
mehr die Fracht. Das Indieſtadtfahren 
bezahlte ſich auch nicht. Die Händler ga- 
ben de per Bu., faben es aber lieber, wenn 
man damit zurückfuhr; fie fagten die Fracht 
ift Höher als der Preis des Welfchlorng. 
Die Bahnen faugten uns förmlich aus. 

Jetzt, da eine neue Bahn gebaut ift, 
ift die Fracht billiger und das Welſchkorn 
bringt 34—36c per Bu. Alfo die Urſache 
unferes Berfchulvdetfeins ift: Wir haben 
für die Bahn gearbeitet, und folglich auch 
für die Geldmenfchen, deren Weizen blühte, 

Was das Kaufen zu theuren Landes an- 
belangt, fo hätte dies die Farmer nicht 
ruinirt, da es verhältnigmäßig billig ift. 
Nun, wir geben die Hoffnung nicht auf; 
Nach diefer Zeit kommt eine andere und 
wie wir feſt hoffen eine beffere, denn es 
bat fih ſchon bedeutend geändert, d. h. 
mit der Eiſenbahnfracht und unfer Welfch- 
forn läßt ung nicht im Stich, fo lange 
wir nur verbältnigmäßig gute Preife er- 
zielen, Wir unterliegen nicht eher als ir- 
gend ein anderer Staat. Wenn wir aud 
feinen Weizen mehr bauen, fo machen wir 
es mit Hafer und Corn. 

Wir hatten geftern einen ſtarken Schnee- 
furm; wenn wir unfer Feld beftellen wer- 
den, ift noch nicht zu fagen. Es wird 
jedenfalls fpät. Grüßend 

Gerhard Did. 





Dakota. 


Bridgemwater, 18. März. Beitelle 
dein Haus, denn du muft fterben. Cs 
war ber Wille des Allerhöchften, die zweite 
Gattin des Iſaac Tfchetter, Jun. mit 
der er 24 Jahre in der Ehe gelebt, in der 
Blüthe ihrer Jahre zu fich zu rufen. Der 
Beerdigung wohnten viele Leidtragende 
bei; die Leichenrede wurde von Johann 
Wipf über 1 Eor, 15, 26, gehalten. Der 
Geſundheitszuſtand ift im Allgemeinen 
gut. Grüßend 

PaulM. Glanzer. 





Ohio. 


Archbold, Fulton Co., 20. März. 
Es kommen hier jetzt ziemlich viele Fälle 
von Lungenfieber vor, an dem auch ſchon 
Etliche geſtorben ſind. Der liebe himm— 
liſche Vater läßt es nicht fehlen an Liebes⸗ 
ziehungen aller Art. 

Wir feinen in der Zeit zu leben, von 
welcher in Daniel 12, 1. und Matth. 24, 
21. 22, gefchrieben ftebt. Es fcheint, daß 
die zwei Hauptzeugeu (Offb. 11, 3.—12.) 
todt auf der Gaſſe liegen. Die Liebe zu 
Gott und dem Nächften find die Haupt- 
zeugen der Religion im Alten und Neuen 
Zeftamente und wo dieſe nicht am erften 
Plage ftehen, ift das Chriſtenthum kein 
lebendiges. Möge Gott uns Allen die 
Gnade geben, uns recht hierin zu prüfen, 
Euer Wohlwünfher Mark Seiler. 





Manitoba. 


Halbfadt Grena P. DO, 12, 
März. Da die „Rundſchau“ auch in den 
entfernteften Gauen Rußlands ihre Be- 
fuche macht, fo theile ich im Auftrage der 
Wittwe Jacob Heinrichs folgende Todes- 
anzeige mit. Am 13, Februar farb mein 
lteber Nachbar Jacob Heinrichs im Alter 
von 58 J., 2 M., 20 T., an einer faft 
unbelannten Krankheit. Er befam unge- 
fähr zwei Jahre zurüd am linken Ober- 
fchentel einen geſchwulſtähnlichen Aus- 
wuchs, der ihm aber bis vergangenen 
Herbft nur geringe Schmerzen verurfachte; 
von jener Zeit an fing die Geſchwulſt an 
fich merklich zu vergrößern und fomit auch 
die Schmerzen fi zu vermehren. Nun 
wurden verfchiedene Aerzte befucht, aber 
feiner ſchien zu wiffen was es eigentlich 
fei. Zulegt wurde er noch nad Winnipeg 
in’s Hofpital gebracht, woſelbſt er acht 
Tage verweilte, was ziemlich Geld gekoſtet 
batte, aber auch dies ohne jeglichen Erfolg. 
So kam er am Tage vor den Weihnachts 
feiertagen wieder nah Haufe, und nad 
mebrfeitiger Berathung wurde man fi 
einig eine Operation vorzunehmen, worin 
der Doctor nicht ganz willigte; aber auf 
Wunſch des Patienten nahm er am 3, 
Januar die Operation vor, worauf er 
dann erflärte, daß es keine gewöhnliche 
Geſchwulſt, fondern der Knochenkrebs ſei. 
Der liebe Nachbar hatte ein ſehr ſchweres 
Leiden, umſomehr da er nicht im Bette 
liegen konnte, ſondern am Tiſche in ſitzen⸗ 
der Stellung ſieben Wochen lang zubrin⸗ 
gen mußte. Im dieſer Zeit hat er fo man- 
hen Seufzer zu Bott emporgefandt, jedoch 
ohne Murren. In feſter Zuverficht, nad 





ausgeftandenem Leiden in ein weit befferes 
Leben zu gelangen, ſchied er ruhig und in 
völligem Bewußtfein am oben befagten 
Tage um 1 Uhr Nachmittags aus unferer 
Mitte. Am 18. Februar wurde die Leiche 
unter großer Theilnahme zur Grabesruhe 
beftattet.. Er binterläßt eine trauernde 
Gattin nebft fieben Kindern, dem Zeitli- 
chen nach in ziemlich guten Berhältniffen. 
Drei von ven Kindern find ſchon verhei- 
rathet und vier Söhne find noch bei der 
Mutter, 

Wir haben bier noch immer ziemlich 
winterlihes Wetter und Schnee genug 
zum Schlittenfahren. Erhebliche Schnee- 
fürme find nicht zu verzeichnen, nur daß 
es mitunter noch ein Nachtfröfthen von 
17 bis 24° R. giebt, jedoch am Tage mil- 
dert fich die Temperatur bedeutend, Wir 
find aber ganz zufrieden und frohen Mu- 
thes, denn die fchönen Getreideernten, 
weldye bier die meiften Jahre erzielt wer- 
den, fchlagen allen Mißmuth über den 
ſtrengen Winter nieder. 

Die Marktpreiſe find gegenwärtig: 
Weizen 54c, Gerfte 33e, Hafer 28c, Kar- 
toffeln 35c per Bu., Eier 20c per Dip. 
und Butter 12—15c per Pfd. 

Alle Lefer der „Rundſchau“ herzlich 
grüßen, 9. Abrams. 


Landsfrone Hochſtadt P. D., 
14. März. Mit Gottes Hilfe haben wir 
den Winter fomweit durchlebt, ohne von 
befonderen Unglüdsfälen in unferer 
Umgebung zu hören. Die Schlittenbahn 
ift noch ziemlich gut und die Leute fahren 
noch fleißig Holz aus dem. Walde, 

Die alte Wittwe Peter Klaffen leidet 
an der Wafferfucht und wünſcht aufgelöft 
zu fein, um ewig bei Jeſu wohnen zu 
können. Mit Gruß an alle Lefer, 

Heinrich Harder. 


Reinland 9. D, 16. Mär. 
Weil ih in No. 10 der „Rundſchau“ ei- 
nen Auffa aus Tigermweide, Rußl., Tas, 
worin der Schreiber meint, daß es hier 
in Amerika ganz anders ift als in Ruß- 
land, fo muß ich fagen, daß feine Mei- 
nung richtig if. Zum Beifpiel ein Ge- 
richtsbeamter in Amerika, er mag nod fo 
hoch im Range fein, fo fährt er doch nicht 
mit einem Kutfcher, fondern lenkt fein 
Geſpann felbft. Und kommt er im Gaft- 
baufe an, wenn der Stallknecht gerade 
nicht zugegen if, dann fpannt er fein 
Pferd felbft aus, führt es in den Stall 
und giebt ihm Futter. Trifft er dann mit 
dem Stallfneht zufammen, fo begrüßen 
fie ſich als Gleichgeftellte, als Brüder. 

Dasſelbe ift auch der Fall mit andern 
Ürbeitern, und der Arbeitgeber arbeitet 
gerade fo gut als der Arbeiter; gebt es 
zur Mahlzeit, jo fipen Herr und Arbeiter 
an einem Tifh und ift einer fo gut wie 
der andere. 

Mit dem Eapitalfammeln mag es bier 
auch anders fein. Denn ein amerilani- 
fcher Farmer, wenn er auch ſchon etwas 
gefammelt hat, baut Doch nicht gleich einen 
Thurm. Wegen des Spazierengebens 
fann ich fonft nichts fagen, als was das 
Sprüchwort fagt: „Müßtggang ift aller 
Lafter Anfang.” 

Der Winter ift bier noch anhaltend 
falt; heute 10 Grad R. und Schneege- 
ftöber, aber doch find wir der Hoffnung, 
daß bald, bald ver Frühling fommt und, 
mit ihm das ſchöne Grün. Die Sclitten- 
bahn if in Folge einiger gelinder Tage 
ſchlecht geworden, 

Der Gefundheitszuftant ift in unferer 
Umgegend befriedigend. Die Gattin des 
Ehrſ. Peter Zacharias in Schönmiefe ift 
fon mehrere Wochen kränklich. Gottes 
Wege find unerforfhlih. Der Menſch 
denkt und Gott lenkt, und fo es Gottes 
Wille if, kann fie auch wieder gefund 
werden. 

Einen herzlichen Gruß an Alle, die fi 
an ung erinnern. 

Jacob Kröfer, Sen. 





Europa. 


Rußland. 


EChortiger Bezirk, 14. Februar 
1888, In No. 1 der „Rundfhau” d. 5. 
giebt ein l. Freundeine Schilderung über die 
Berhältniffe in der Gegend von Aſhmead, 
Kanfas, die mich fehr intereffirte, befonders 
wegen des darin erwähnten 257 Fuß tief 
geftampften Brunnens. Hier in unferem 
Dorfe find die Brunnen auf den niedri- 
gen Stellen 10—14 Fuß und auf den 
Anhöhen 35—40 Fuß tief, aber die mei- 
fen geben ſchlechtese Waſſer; vielleicht 


befferes ftoßen. Man bat ſchon Verfuche 
gemacht bis zur zweiten Waſſerſchicht zu 
graben, aber das ift zu befchwerlid. 
Vielleicht würde der I. Freund in Aſh⸗ 
mead oder fonft Jemand fo freundlid 
fein in der „Rundfhau‘ ausführlich mit- 
zutheilen, wie das Stampfen gefchieht 
und welche Geräthe man dazu braucht, 
ba es bier völlig unbelannt iſt. 

Geilern den 13. Feb. ftarb in Ehortig 
der Feldſcherer (fogenannte Doctor) 
Scellenberg am Rervenfieber, im Alter 
von 48 Jahren, betrauert von Bielen. 
Außer diefem find noch mehrere andere 
Sterbefälle vorgelommen, 

Der Winter war bis jept noch micht 
ſehr ſtreng, brachte aber ungewöhnlich 
viel Schnee. 

Mit herzlichem Gruße an alle Freunde 
in Amerika, befonders an Tante und 
Onkel Johann Peters und deren Kinder, 


” 


Niederchortitz, 17. Februar 
1888. Da mid der I. Onkel Jacob 
Wiens auffordert Nachricht zu geben, fo 
berichte ih, daß meine I. Frau ſchon vier 
Jahre und zwei Monate lang krank im 
Bette liegt, was für mich eine ſchwere 
Prüfung if, 

Im Monat Januar ftarb Tante Wil- 
helm Friefen in Ofterwid und am 13, 
Gebruar Bernhard Schellenberg in Ehor- 
tip; außer diefen Beiden find heuer ſchon 
viele Andere geftorben, die ich nicht alle 
nennen kann, 

Peter Giesbrecht, der um feinen Ontel 
und Zante und um Gerhard Bergmanns 
fragt, diene zur Nachricht, daß biefelben 
gefund find, 

Mit vielen Grüßen an alle Bekannten 


in Amerila. 
Johann Thießen. 














Erfundigung. 


(?) David Martens (Schönfelo), 
Morden, Man., bittet feinen Schwager 
Jacob Iſaak um ein Schreiben und Mit- 
theilung feiner genauen Adreſſe. Der 
Geſuchte ift aus Kronsweide und hat frü- 
ber in Friedrichsfeld gewohnt. 

(?) Abrapam Friefen, Schan- 
zenfeld, Man., bittet um Nachricht von 
Dietrich Neufelds und Heinrich Efeiwen (?) 
in Rußland; fein Bater wartet fon 
lange auf ein Schreiben von den Genann- 
ten, 

@) Dietrid Malelborger, 
Janfen, Fefferfon Eo., Neb., bittet feine 
drei Brüder und drei Schweflern in Ruß- 
land und aud die Schwefter feiner Frau, 
geb. Defehr, um Nachricht und volle An- 
gabe ihrer Adreffen. 

nn ——— — 
Briefe erhalten. 


— Jacob Kröfer, Sen., Reinland, 
Man., von feinem Bruder K. Kröfer, 
Neubergthal, Rußl., am 17. März, 

















Sinnfprüche. 


Mit Gott begonnen 
IR Halb gewonnen, 


Es Hagt jo Mancher über Noth 
Und ſuchet Lorbeern anftatt Brod. 
Wie weiche Welle auf edigen Stein, 
Wirkt fanftes Wefen auf örrifches Sein. 
m. = als wahr erlannt, 
tlünd’ es ohne Zagen, 
Nur trachte Wahrheit flets 
Wit mildem Wort zu fagen. 


Es ift ein tiefer Segen, 

Der aus dem Wort dir fpricht: 
„Erfülle allerwegen 

Getreulich deine Pflicht.“ 


Wenn du Ird'ſches willſt beginnen, heb' 
Deine Seele im Gebet zu Gott un 

Einen Prüfftein wirft du finden im Gebet, 
Ob dein Ird'ſches vor dem Göttlichen 


Hat Reichthum Leute ſchön gemacht? 
Wohl nur zum Schein, 

Hat Schönheit Leute klug gemacht? 

Das kann nicht fein! 

Hat Klugheit Leute gut gemacht? 

Ich fage: nein. — 

Reich, ſchön und klug bringt Glüd und 








würde man durd tiefes Stampfen auf 


But fein if mehr! y 























Unfere Brüder in Central-2lfien. 


In dem Bude „Dur Eentral- Aſien“, 
von Heinrich Mofer (erfhienen bei Brod- 
baus in Beipalg in 1888) befindet fich im 
zehnten Gapitel folgende Stelle: 

„Taſchaus (bei Ehiwa, ſüdlich vom 
Aral-See) folte mir noch eine andere 
Ueberrafhung bereiten. Man meldete 
mir, daß zwei ruffifch ſprechende Männer 
mic zu feben wünfchten. . Ihr Accent 
verrieth fofort ihre deutfche Nationalität. 
Es wäre unmöglich, ihre Freude zu be- 
ſchreiben, ale ich fie in ihrer Mutterfprache 
anrebete. 

Es waren Mennoniten, welche Samara 
an der Wolga verlaffen hatten, um riüc 
neue Heimath aufzufuchen, in welder ſi 
freie Religtonsübung hätten, ohne zu dei 
gegen ihre Religion verftoßenden Mili- 
tärbienfte gegwungen zu werben. 

Bierhundert an der Zahl, zogen fie 
unter unerhörten Leiden, deren Beſchrei⸗ 
bung die härteften Herzen rühren würbe, 
durch die Wüſten. Nach vielen Unfällen 
erreichten fie endlich Kipt-Shad am 
Amu. Der Chan von Chiwa räumte 
ihnen ein beflimmtes Gebiet ein, wo fie 
ihre elenden Hütten auffchlugen. Unver- 
traut mit der Anlage und ber Verwen— 
dung der Bewäflerungscanäle fielen ihre 
erften Ernten ſchlecht aus, faum daß fie 
ihr Leben friften lonnten. Trotzdem ver- 
loren fie den Muth nicht. Ich bewunterte 
ihren unerfhütterliden Glauben. Wie 
einft die Hugenotten, werden auch dieſe 
Leute von ihrem Gottvertrauen in allen 
Prüfungen aufrecht erhalten, Das erfte 
Holzgebäude, welches fie aufführten, war 
eine Kirche. 

Sie hatten von der Ankunft eines 
Europäers in der Hauptftadt gehört und 
ſchidten eine Deputation an ihn, um 
feine Berwendung zu ihren Gunften zu 
erbitten. „Kommt zu ung,” ſagten fie zu 
mir, „wenn unfere Gaſtfreundſchaft au 
ärmlich ift, fo if fie wenigftens herzlich.“ 

Sriedfertig. wie fie find, bedienen fie 
fi niemals einer Waffe; fie find daher 
fortwährend den Räubereien der Turk⸗ 
menen ausgefept, die ihnen ihr Vieh 
wegtreiben. Gar nicht felten fieht man 
diefe kräftigen Männer, welche die Diebe 
mit Leichtigkeit vernichten könnten, ſich 
damit begnügen, daß fie ihnen nachlaufen 
und fie anfleben, ihnen ihr Hab und Gut 
zurüdzugeben; wenn fie ih dann an die 
Behörden wenden, find die Diebe ver- 
ſchwunden und die Sache bleibt auf ſich 
beruben. 

Da ich an diefen Leuten, die nur ihres 
Glaubens willen leiden, lebhaftes Inte 
reffe nahm, erzählte ich ihnen die Ge—⸗ 
fhichte der Auswanderer nad der Auf- 
bebung bes Ediets von Nantes, welche 
anfänglib ebenfalls elend im fremden 
Lande leben mußten, die aber dann in 
ihrem Muth und ihrem Gottvertrauen 
es fpäter zum Wohlſtande brachten. 

Werden die Mennoniten in diefen weit- 
entfernten, barbariſchen Gegenden gebei- 
ben? Ich wünſche es ihnen aus vollem 
Herzen. Wenn id auch ihre dringenden 
Bitten nicht erfüllen konnte, fo that ich 
doch mein Möglichftes, ihnen nüglich zu 
fein. Bei meiner Abreife drüdte ich Die- 
fen braven Leuten die Hand, die mich mit 
ihren Segenswünfcden begleiteten.‘ 


Was es ihm Eoftete. 


Ein Arzt traf auf einem Spaziergange 
einen Mann am Wege figend und erfannte 
an feiner Kleidung, daß er ein Bewohner 
des Armenbaufes war. Er ftand ftil und 
fing folgendes Gefpräc mit ihm an: 

„Es ift doch traurig, daß ein Mann 
von Ihrem Alter gezwungen ift, ven Reſt 
feines Lebens im Armenbaufe zugubringen. 
Wie alt find Sie?" 

„Beinabe achtzig Jahre alt.” 

„Bas waren Sie?‘ 

„Zimmermann.“ 

„Das ift ein gutes Handwerk, um ſich 
zu ernähren, gewiß. Nun erlauben Sie 
mir, Sie zu fragen: Hatten Sie die Ge- 





einen Augenblid; Thränen rollten ibm 


Im rechten Augenblick. 


Ein alter Matrofe and an einem Ha- 
fenbaffin und ſah, wie ein betrunfener 
Mann taumelnd in’s Waffer fill. Der 
Berunglüdte fuchte fidh herauszuarbeiten ; 
doch umfonft, er fank wieder unter. So 
erſchien er mehrere Male auf der Ober- 
fläche des Waſſers; aber immer verſank 
er nach verzweifelten, vergeblichen An- 
firengungen, die immer ſchwächer und 
ſchwaͤcher wurden, bis es ſchien, der. Arme 
babe geendet. Indeflen war eine Menge 
Menfhen am Ufer zufammengelommen 
und ſchaute neugierig zu. Ohne felft zu 
belfen, erhob fih doch ein Murren gegen 
den alten „hartherzigen“ Matrofen, deſſen 
Bruſt fhon mehrere Medaillen für Lebens- 
rettungen ſchmüdten und dem nun bie 
Leute zumutbeten, er folle auch dieſen 
Ertrinfenden retten. Der Matrofe aber, 
erfahren in folder Arbeit, war inveflen 
nicht unthätig geblieben; mit vorgebeug- 
tem Kopfe und ſcharf beobachtenden Au- 
gen hatte er jede Bewegung des Unterfin- 
fenden wahrgenommen; aber erft als die- 
fer alle Anftrengungen, ſich felbft zu helfen, 
aufgab, als feine eigene Kraft ausging, 
verlor der Matrofe keinen Augenblid und 
Rürzte ſich mit Bligesichnelle in’s Waſſer, 
faßte mit ſtarkem Arm den Ohnmächtigen 
und brachte ihn auf’s Trodene, Bald war 
der von der Menge ſchon Aufgegebene bei 
Befinnung. „Hätte ich,” belehrte der 
Matrofe die Menge, die rath- und thatlos 
aber murrend daneben geftanden, „hätte 
ich den Unterfintenven ſogleich, als ibr es 
wolltet, herausziehen wollen, jo würde er 
mich mit feiner ganzen Kraft erfaßt und 
binabgezogen haben.‘ 

Merke: 
„Wenn die Stunden ſich gefunden, 
wu. die Hilf’ mit Macht herein.“ 

nd: 

„Hilft Gott nicht zu jeder Frift, 

Hilft Er doch wenn's nöthig iſt.“ 


— 


Kottwitz und der Philoſoph 
Fichte. 


Der fromme Baron v. Kottwitz, der 
in der erften Hälfte unſeres Jahrhunderts 
in Berlin lebte und im großen Segen 
wirkte, hatte einft eine Unterrevdung mit 
dem befannten Philofophen 3. ©. Fichte, 
der dem Baron an Gefinnung höchſt un- 
ähnlich war, dem Ehriftentyum damals 
noch fehr ferne fand und einmal von ſich 
fagte: „Da ich nun einmal keine Demuth 
babe, fo muß ich wohl ftolz fein, um etwas 
zu haben, womit ich mid durch die Welt 
bringe.‘ Die genannte Unterredung fand 
ftatt in der fhweren napoleoniſchen Noth 
und Drangfalszeit von 1806 und 1807, 
in der es dem Baron Kottwig doppelt 
fhwer fiel, feine hunderte von armen 
Weibern mit Arbeit und Brod zu verfor- 
gen. Fichte, welcher damals noch hriftliche 
Vorſtellungen, wie die des Barons, von 
Sündenvergebung, Gebetserhörung und 
vergl. für Aberglauben hielt, konnte doch 
nit umbin, die praftifche Seite folcher 
Frömmigkeit, namentlich des Barons auf 
opfernde Liebe für Die Armen, anzuerfen- 
nen. Er äußerte den Wunſch nad einer 
Zufammentunft mit Kottwig. Diefer 
war fogleich dazu bereit und begab ſich in 
eine Wohnung. Stolz, wie er nun ein 
mal war, ſprach Fichte mit ihm feitwärts 
über die Lehne des Arbeitsftuhles gebeugt. 
Seine wenig entgegenfommenten Mante- 
ren, die Schroffheit des Ausbrudes be- 
rührten, den Baron nicht angenehm. 
Bald fam das Geſpräch auf religiöfe Fra- 
gen, namentlid auf das Gebet, und 
Fichte fagte in lebhaften Tone: „Das 
Kind betet, der Mann will!” Herr Pro- 
feffor, antwortete der Baron, ich babe 
fehshundert arme Leute in diefer Stadt 
zu verforgen und weiß oft nicht woher 
ih das Brod für fie nehmen fol. Da 
weiß ich mir denn nicht anders zu helfen, 
als indem ich bete. Fichte verftummte 





über die Wangen und er ſprach: „Sa, 
lieber Baron, dabin reicht meine Philo- 
ſophie nicht!" Bon diefer Unterredung 


— geitige Getränke zu genie- 


„Nein, das heißt ich trinke dreimal täg- 
li mein Bier wie ale Anvern, Aber ich 
war niemals ein Trunkenbold, wenn Sie 


„Nein, das meine ich micht; aber ich 
möchte wiffen, wieviel Ihnen das Bier 
täglich koſtete?“ „Nicht mehr als ſechs 
Grofchen täglich." „Wie lange ungefähr 
hatten Sie diefe Ausgabe?” „Ich kann es 


—* ſagen, es wird ungefähr 60 Jahre 
n.“ 

Der Arzt zog ſeinen Bleiſtift heraus 
und fing an zu rechnen, während ber 
arme Alte von feiner Enthaltfamkeit und 
den Unglüdsfälen, die ihn getroffen hat- 
ten, erzählte. Als der Arzt mit feiner 
Rechnung fertig war, fagte er zum größ- 
ten Eritaunen feines Zubörers: 

„Mäßig find Ihre Gewohnheiten ge- 
weien! Ihre täglichen 60 Pfennige mit 
BZinfenszinfen haben Ihnen die Summe 
von 64,519 Mark gekoftet. Wenn Sie 
anflatt das Bier zu trinken, das Geld 
täglich für Ihre alten Tage beifeite gelegt 
hätten, fo würden Sie jept eine jährli 
Einnahme von 3200.Marf (eine Mark 
if etwa 24 Eents) haben, anfatt daß 


die Todesfrankheit, weldde am 27. Januar 


das, ich bedarf feine Arzenei mehr, ich 
fühle, daß ich genefen bin," fprad er we- 
nige Minuten vor feinem Ende zu feinem 
Sohne. 


per Jahr. Abonnements fünnen zu jeder 


aber datirt bei dem berühmten Philofo- 
pben ein Wendepunkt in feiner Lebens- 
anfhauung. Die Schriften des Apoftels 
Johannes, des Jüngers der Liebe, wurden 
fein Lieblingsftudium, und er begann in 
einer Reihe von Borlefungen feinen Hö⸗ 
tern „eine Anweiſung zum feligen Leben“ 
zu bieten, worin er das Leben in der Liebe 
als das wahre Leben pries und die Ueber⸗ 
einftimmung feiner nunmehrigen philofo- 
phiſchen Anjhauungen mit den Grund- 
fägen des Chriſtenthums nachzuweiſen 
ſuchte. An den Abenden jener trüben 
Zeit, wo die franzöſiſchen Trommeln durch 
Berlin wirbelten und auc feine Freiheit 
und Leben bedroht war, las er mit feiner 
trefflihen Frau, einer Züricherin, und 
feinen Kindern, fleißig im Evangelium 
Johannes. Am Krantenbette feiner Frau, 
die er auf's Treuefte pflegte, holte er ſich 


1814 feinem Leben ein Ziel ſetzte. „Laß 








Abonnirt auf die „Rundſchau“. 756 





Sie jet im Armenhaus leben müffen.“ 


Zeit beginnen. 


Die Bedeutung des Siegels. 


Wenn man in deutfhen Urkunden die 
Schlußphraſe Tief: „Urkundlich Deffen 
babe ich hier meinen Namen unterzeichnet 
und mein Siegel beigedrückt,“ fo fann 
man mit Sicherheit darauf rehnen, daß 
diefe Urkunde nicht neuen Datums if, 
denn diefer Zopfift in Deutſchland glüd- 
licher Weife abgeſchnitten. Hier in Ame- 
rifa hängt derfelbe aber nod gar ſehr 
hinten. Man wird fih oft wundern, 
wenn 'man von einem Friedensrichter ein 
Schriftſtückſausfertigen läßt, daß derfelbe 
gewiffenyaft neben dem Namen ves 
Unterzeichners Seal oder L. S. hinmalt 
und diefes mit einer runden Schnörfelei 
umgiebt. Da ber Frievhsrtchter amtlich 
gar kein Siegel führt, fo bedeutet dieſes 
Zeihen nicht das Siegel’ des Friedens⸗ 
richters, fondern das Siegel des Unter- 
zeichners; da aber von den zwölf Millio- 
nen volljährigen Männern im Lande 
vielleicht noch keine zwri Taufend ein 
eigenes Siegel führen, weil fie größten- 
theils ihren Namen fchreiben können und 
kein Siegel nöthig haben, fo if riefes 
Siegelzeichen eine reine Formſache. Aber 
Formfehler find vor Gericht merfwürdige 
Dinge, fie können Geld und Leben koften 
Es find fhon Unſchuldige durch Form⸗ 
fehler gehängt worden, aber wahrjdein- 
lih noch mehr Schuldige durch Diefelben 
frei gelommen. 

Welche Folgen diefer alberne Zopf des 
Siegelzeihens haben kann, gebt aus 
einer Philadelphiaer Gerichtsverhandlung 
hervor. Dort hatte eine alte Frau 
ein Teftac ent aufgeſetzt und ihr Ber- 
mögen Freundinnen vermadt. Die 
Blutoverwandten fochten das Teſtament, 
das fonft in befter Ordnung war, an, 
weil die alte Frau oder der Notar, wel- 
her ihren legten Willen aufgelegt, ver- 
geflen hatte, das Seal oder L.S. mit 
dem üblichen runden Schnörfel hinzu: 
malen. Das Teftument galt rechtlich als 
nicht ordnungsmäßig unterzeichnet und 
„beſiegelt“. Wie es den Anfchein bat, wird 
das Gericht das Teftament wegen dieſes 
Formfehlers umftoßen. Hieraus ift zu 
erfehen, welch' großen Werth eine ſolche 
Formſache mitunter haben fann. 


. mr. 


Eine rührende Scene 


wird aus dem Goldgräberlager Montana 
berichtet. Es wurde Dort Das erfte weiße 
Kind geboren; die Mutter, war, was zu 
den feltenen Ausnahmen gebört, ihrem 
Manne bis in die fernen Golddiſtricte 
gefolgt und hatte mit ihm hingebungsvoll 
alle Mühfeligkeiten, Gefahren und Ent- 
behrungen getheilt. Die Geburt des 
Knaben geftaltete ſich zu einem feftlichen 
Ereigniß, das eine ganze Woche lang mit 
allerhand Luftbarkeiten von der Anfied- 
lung gefeiert wurde. Die rauhen Minen- 
gräber warfen Gold in die Wiege des 
Kleinen, bis er faft ganz bededt war mit 
ven gelben Goldklümpchen. Einer gab 
mehrere Hände voll Gold mit der Erflä- 
rung, er möchte wieder einmal das Schreien 
eines Kindes hören; ein folder Tut ſei 
ihm feit Jahren nicht zu Ohren gekommen. 
Die verwilderten Männer baten um die 
Wette um die Gunft, den Jungen auf die 
Arme nehmen und küſſen zu dürfen; 
Manchem rollten dabei heiße Thränen in 
den Bart. Andere wieder wollten den 
Kleinen um jeden Preis aus der Saug- 
flafche trinken fehen. Als das Kind er: 
krankte, ftodte beinahe das ganze Gefchäft 
in den Minen und nahm erft nad der 
Genefung des „Baby“ wieder feinen ge- 
wohnten Gang an. 


- 


Aus dem Leben Peters des 
Großen. 


Der franzöfifhe Architect Leblond er- 
freute fich in hohem Grade der Zuneigung 
Peters des Großen und erregte hadurch 
die Eiferfucht des Fürften Menſchikow, 
der von einem Paftetenjungen wegen ei- 
nes dem Kaifer geleifteten wichtigen Dien- 
ftes zu feiner Würde emporgeftiegen war. 
Der Fürft lauerte feit langer Zeit auf 
eine Begebenheit, dem Baumeifter einen 
ſchlechten Dienft zu leiften, aber es wollte 
fich feine zeigen. Da bot fie fih ihm end- 
li auf die erwünſchteſte Weife. Der 
Ezar übertrug ihm die Oberaufficht über 
die Arbeit, die Leblond zu Peterhof aus- 
führen follte, mit dem ausdrüdlichen Be 
fehle, dem Baumeifter in Allem, was er 
verlange, behilflich zu fein, und was er 
angeben würde, mit Eiier in’s Werk fepen 
zu laffen. 

Nach einigen Tagen ftellte Leblond dem 
Fürften vor, daß es der Anlage des Gar- 
tens zur Zierde gereichen würde, wenn bie 
wilden ungleihen Bäume glei hoch ab- 
geſtutzt würden. Der Fürft billigte erfreut 
den Vorſchlag des Baumeifters und gab 
ihm fo viele Arbeiter, als er nur haben 
wollte, denn er wußte, daß dadurch dem 
Ezaren, der von feinen Gehölzen nicht gern 
einen Aſt verlor, kein Gefallen erwiefen 
werden würde. Leblond fing fogleich an, 
die Bäume nad Herzensluft zu koppen, 
der Fürft aber fhidte jogleich einen Courier 
nad Schlüjfelburg, welcher vem Czaren be- 
richten mußte, daß der franzöſiſche Archi⸗ 
tect die Bäume des Peterhof’ihen Gartens 
abhaue. Der Ezar, der, wie gejagt, an 








dem Wachsthum des Holzes, befonders in 








feinen eigenen Anpflanzungen. eine außer- 
ordentlihe Freude hatte, erfhrad über 
diefe Nachricht nicht wenig, machte ſich 
fogleih in eigener Verfon auf und fam 
am folgenden Tage in vollem Grimme 
nach Deterbof, um noch zu retten, was 
zu retten wäre. Als er durch den Tbier- 
garten fuhr, fah er die Arbeiter auf hohen 
Stellagen über die Bäume emporragen. 
Er winkte und ſchrie was er konnte, man 
ſollte mit der Arbeit einhalten. Hierauf 
fubr er in vollem Rennen zu Leblond, der, 
nichts davon ahmend, was im Ezaren 
vorging, ihm freudig entgegen ging, aber 
von demfelben auf's Heftigfte angefahren 
und mit einem tüchtigen Stockſchlage über 
die Schulter bewillfommt wurde. 
Leblond, der den Ezaren noch niemals 
zornig gefeben hatte, war über diefe Be- 
bandlung ganz außer fi und fiel in ein 
bigiges Fieber. Indeſſen unterfuchte der 
Czar die angefangene Arbeit und fand, 
daß kein einziger Baum gefällt war. 
Nun wandte fi fein Zorn gegen Men- 
ſchikow. Bei einer Mauer wurde dieſer 
von dem Ezaren bei ver Bruft gefaßt und 
zu wiederholten Malen mit dem Rüden 
gegen diefelbe geftofen, wobei die raube- 
fen Worte nicht gefpart wurden. Der 
Fürft nahm fich indeſſen diefe Behand⸗ 
lung nicht zu Herzen, der Architect Dage- 
gen kränkelte feitdem fortwährend und 
ſtarb fhon im folgenden Jahre. F. 


— — ——— —— 


Unſere Holzinduſtrie. 


Im Jahre 1844 konnte man noch mit 
Kieferwald beſtandenes Regierungsland 
zu 81.25 den Acre kaufen, und es ver— 
lohnte ſich damals kaum der Mühe, 
Holzdiebſtahl auf Regierungsland zu be- 
gehen. Auch befand fich die Holzinduftrie 
im Norden bis zum Jahre 1853 in ihrer 
Kindheit. Die Nachfrage war nur ge- 
ring, und erft als die Eifenbahn- Berbin- 
dungen fich befferten, nahm auch der 
Holzhandel einen größeren Aufſchwung. 
Während im Jahre 1853 nur ungefähr 
100,000,000 Fuß Holz zu Chicago in 
den Handel famen, war bie Zufuhr von 
Holz nad jener Stadt im Jahre 1881 
bereit auf 2,100,000,000 Zuß geftie- 
gen; fie hatte fi demnach in einem ver- 
bältnigmäßig kurzen Zeitraum um mehr 
als das Zwanzigfadhe vergrößert. Im 
Jahre 1860 berrug das gefammte Holz- 
product von Wisconfin, Michigan un) 
Minnefota 1,000,000,000 Fuß; im 
Jahre 1887 war eö auf 7,900,000,000 
Fuß, oder nahezu das Achtfache, geftie- 
gen. 

In Folge diefer enormen Zunahme der 
Production flieg ter Preis der Kiefern- 
ländereien in dieſen Staaten von $1.25 
im Jahre 1860 in der legten Zeit auf 
$30, in manden Fällen fogar auf $75 
für den Acte. Unterdeffen ift durch die 
ftete Ausnügung der Wälder der Beftand 
terfelben auf 100,000,000,000 bis 140,- 
000,000,000 Fuß — lebtere Berehnung 
ift ziemlich hoch gegriffen — gejunfen, 
und es fann nach der jetzt vorberrfchen- 
den Nachfrage höchſtens 20 Jahre dau- 
ern, bis diefe Vorräthe an „Robmate- 
rial“ erfchöpft find. Wahrſcheinlich wird 
diefer Zeitpunkt noch viel eher eintreten, 
da die Nachfrage nah Holz mit jedem 
Jahre zunimmt. Die Holzinduftriellen 
im Norden haben diefe Möglichkeit ſchon 
jegt in’s Auge gefaßt und fuchen die dro- 
bende Gefahr bei Zeiten abzuwenden, 
Ste wollen das Holz, welches ihnen bis- 
ber der Norden lieferte, aus dem Süden 
berbeifchaffen. 

Bereits vor etwa drei Jahren kauften 
Holzbändler aus Chicago Kiefernland in 
Rouifiana zu etwa $1.50 den Acre, und 
jegt haben fie dort ungefähr 400 Qua— 
dratmeilen SKiefernwälder im Beſitz. 
Händler in Muslegon erwarben um die- 
felbe Zeit im Staate Miffiffippi unge- 
führ 300 Quadratmeilen Wald. Dies 
verleitete andere Holzinduftrielle, ihr 
Glück gleibfalls im Süden zu verfuchen, 
und die Firma Ban Schaid und Eom- 
pagnie in Ludington, Michigan, kaufte 
in Folge deſſen im Laufe der legten acht 
Monate in Rouifiana und in Arkanfas 
allein 82,000 Acres Kiefernland. 

Die Speceulation der Holzhändler ift 
ſehr einfah. Sie berechnen, daß tm 
Laufe der Jahre die Wälder im Norden 
nicht mehr der Nachfrage nad Holz wer- 
den genügen können, und die Folge da- 
von ift, daß fie fih nach anderen Bezugs- 
quellen umfehen. Sie ftellen ſich nicht 
mit Unrecht vor Augen, daß im Laufe 
der Jahre die Transportmittel im Süden 
wefentliche Berbefferungen erfahren wer- 
den und daß es dann möglich fein wird, 
das ſüdliche Holz faſt ebenſo billig nad 
den Hauptbandelsplägen zu ſchaffen, wie 
dies bisher mit dem Holz aus dem Nor- 
den der Fall war, 

In den Holzſchlägereien der nörbli- 
hen Staaten ift gegenwärtig eine runde 
Summe von ungefähr $60,000,000 an 
gelegt. Der Ertrag diefes Capitals läßt 
in den nördlichen Wäldern nicht mebr 
neue anlegen, fo daß vie betreffenden 
Induftriellen fih veranlaßt gefehen ha- 
ben, ihr überflüffiges Capital vormwie- 
gend im Süden unterzubringen, weil 
dasfelbe ihnen dort im der Zukunft die 
reichſte Ausbeute verſpricht. Die Spe- 
eulanten rechnen alfo auf die Zukunft, 
nidt auf bie wart, Biele von 
ihnen haben weitab in Miffiffippi und 





fogar in Floriva Wälder gekauft, tie fie 
erfi in jpäterer Zeit auszunugen gedenken. 

Die Kiefernwälder in Miffifippi ba- 
ben fein Unterbolz, und die Gefahr von 
Waldbränvden liegt demnach nicht fo 
nabe, wie in den Wäldern des Nordens. 
Auch von den Holzungen in #loriva, 
Georgia, Alabama und Louifiana gilt 
dasfelbe. Es wird berechnet, daf die 
füdlihen Staaten bis nach Teras binun- 
ter einen Beftand von 240,000,000,000 
Fuß Holy haben, vie jedenfalls auf 
400.000,000,000 Fuß fih vermehren 
werben, ehe der Beſtand abgeholzt iſt. 
Wegen der mangelhaften Verbindungen 
wird es natürlich noch Jahre dauern, bis 
das Holz aus dem Süden auf die Haupt- 
märkte des Lundes gefchafft werden kann. 
&e fehlen dem Süden die zahlreichen 
Bäche und Ströme, auf welden das 
Hol; weiter befördert werden könnte, und 
es werden dort noch viele Eifenbabnen 
gebaut werden müffen, um diefem Man- 
gel, wenn auch nur theilweife, abzuhelfen. 


—— 
— ⸗ 


Der Same der Baumwolle. 


Die Geſchichte des Baummwollen-Sa- 
mens iſt für Diejenigen, welche fie ver- 
folgt haben, geradezw überrafchend, 
Lange Jahre hindurch verachtete man 
ihn und ließ ihn in abgelegenen Winkeln 
verfaulen; gern hätte man ihn umfonft 
bergegeben, wenn fih nur Jemand gefun- 
den hätte, um ihn abzuholen. Und jept? 

Zuerft machte man die Entdeckung, daß 
biefer Same ein ausgezeichnetes Dung- 
material für die durch zu häufiges An- 
pflanzen von Baumwolle ausgefogenen 
Selber bilde. Man warf ihn fortan nicht 
mebr weg, fondern breitete ihn auf dem 
Felde aus und erzielte ſtets gute Refultate, 

Dann flellte es ſich heraus, daß der 
Same von den Haustbieren fehr gern ge- 
freffen werde, und fortan verwendete man 
ihn als Viehfutter. Er war in der Adh- 
tung der Baummollpflanzer bereits ganz 
bedeutend geftiegen. 

Dann fam eine neue Zeit. Ungeftellte 
Berfuche ergaben, daß aus jeder Tonne 
Baumwollen-Samen mindeftens 35 Gal- 
Ionen reines Del gewonnen werden könn⸗ 
ten, und dies bracdte den Werth der 
Tonne Samen in kurzer Zeit auf bie 
Höhe von 814. 

Später machte man mit dem früher fo 
veracdhteten Samen noch andere Erfah- 
rungen. Es ftellte ih heraus, daß das 
aus ihm gewonnene Del ſich fo gut raffi- 
niren ließ, daß es an Gefhmad und Ge- 
ruch kaum dem Dlivendl nachſtand. Das 
raffinirte Del bradte mit Leichtigkeit 
einen Dollar für die Gallone ein, und 
dies hob natürlih auch den Preis des 
Samends. Das Ausland, befonders 
Stalien und Frankreich, von woher die 
gefammte „eivilifirte Welt’ ihren Bedarf 
an Dlivendl zu beziehen pflegt, machte ſich 
diefen Umftand zu Nutze. Kein Staliener 
meinte mehr, wenn ibm feine Dlivenernte 
mißratben war. Er ließ ſich einfach aus 
den Ber. Staaten Baumwollöl kommen, 
füllte dasſelbe in Flaſchen mit feiner eige- 
nen Etiquette und verkaufte es dann für 
theures Geld als echtes Dlivenöl. 

Eine neue Entvedung wurde gemacht. 
Der feines Dels beraubte Samen erwies 
fi als ein noch viel befieres Dungmittel, 
als der ölhaltige, und die Felder gediehen 
fortan unter dem „entölten” Samen noch 
viel beffer. Ferner bewährte fih der Same 
ale ganz ausgezeichnetes Heizmaterial, 
Sogar die entölten Hülfen konnten zu 
diegem Zwede mit Bortheil in ven Baum- 
wolöl-Raffinerien u. f. mw. verwendet 
werden. 

Man wurde auf den Werth des Sa- 
mens immer mehr aufmerkfam, und be- 
fonders die Chemiler widmeten ihm fortan 
größere Beachtung. Sir erperimentirten 
mit der von dem verbrannten Samen 
übrig gebliebenen Aſche und flellten ganz 
ausgezeichnete Potafche ber; aus den 
Ueberreſten, die ſich bei der Herftellung des 
raffinirten Dels ergaben, wurde eine äu- 
perft feine Totlettenfeife gewonnen. 

Es ift kein Geheimnig mehr, daß 
Baummollenöl benugt wird, um „Schwei- 
nefhmalz‘ zu erzeugen. Wenigftens er- 
Märten die Schweinefchlächter Armour 
und Fairbank in Ehicago, daß fie fehr 
häufig Baummwollenöl benugen, um da- 
mit ihrem Schweinefchmalz mehr Gewicht 
und einen befferen Gefhmad zu verleihen. 

Jetzt ift in Atlanta in Georgia ein 
Erfinder aufgetaucht, welcher behauptet, 
daß es ihm möglich fei, aus der Tonne 
Samen auch dann noch 30 Gallonen 
reines Del zu gewinnen, wenn verfelbe 
bereits einmal durch die Delprefje gegan- 
gen ift. Wenn der Mann recht hat, dann 
ift für den früher fo verachteten Baum- 
wollfamen eine neue Olanzperiode gefom- 
men, 





— ——— — 
AN EXCELLENT INVESTMENT. 


The majority of men in middle life re- 
member when Illinois or Wisconsin lands 
were —* dear at $2.50 per aere. 
Present value, $25.00 to $50.00 an acre. 
Careful examination of the records has 
discovered a number of scattered pieces 
of the very choicest land in Minnesota 
included in original land grant lying near 
railroads recently built, and adjacent to 
market. These will be sold cheap, and 
in five or ten years will unquestionably 
be worth .several times present price. 
——— 

state quantity i an 
address J. Bookwaurer, Land Com’r- 
St. P, M. & M. Ry., St. Paul, Minn. 
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* u * * * * — Fr 
Nachrichten aus Rußland. — New Yorker Reftaurateure haben | nicht gelang, faßte er ihn mit feinem ge- —— tet namentlich in Weſtpreu⸗ 
feſtgeſtellt, daß die meiſten Gefhäftsleute | waltigen Rüffel, hob ihn in die Höhe und toße Verheerung an. Bei Marienburg 
Die Nundichan. für ihr Pd Minuten braucen. ie tenbewegung mit feinem | Dat die u ze einen Damm durchbrochen 





Erſcheint jeden Mittwoh. 





Preis 75 Gents per Jahr. 








Ale Mitteilungen und Wechſelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreffe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








ar Geld ſchicke man per Money Order, 
Postal Note ober in Poſtmarken. 





Ifhart, Ind. 28. März 1888. 














Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Ein junger Mann, der gute deutſche 
Sprachkenntniſſe befigt, und Luft bat fi 
dem Buchhandel zu widmen, wolle ſich mit 
einem felbftgeichriebenen Antrage an bie 
Mennonite Publiſhing Co. in Elfhart, 
Ind., wenden. Mennoniten bevorzugt. 





Die Münfteriden Wiedertänfer und Die 
Altenangeliihen Zaufgefinnten. (Menno: 
niten). Eine interefjante neue Schrift. 

In diefem Schrifthen wird der Beweis 
geliefert, daß wir Mennoniten nicht von 
den Münſter'ſchen Aufrührern heritammen. 
Anden Werken der berühmteften Geſchichts⸗ 
ſchreiber war bisher zu lefen, daß wir die 
Nachkommen der Wiedertäufer feien. Da 
bieß es, wie die Juden zu unferem Hei- 
lande fagten: „Du bift ein Samariter und 
baft den Teufel.” Zwar war es und Brü- 
dern wohl bewußt, daß unfere Gemeinden 
mit den Münfter’iben nie etwas zu ſchaf⸗ 
fen batten, daß der Unterſchied zwiſchen 
uns und ihnen jo groß ift, wie zwifchen 
Ehriften und Juden; allein wir konnten 
die Richtigkeit unferer Meberzeugung nicht 
genau nachweiſen, weil kein Geſchichtskun— 
diger unter uns ift. Dr. Ludwig Keller’s 
Forſchungen haben Licht über diefe Sache 
gebracht und diefes neue Schriftchen iſt 
der Hauptfache nad ein Auszug aus Dr. 
Keller’3 großem Werf „Die Reformation”, 

Es ift zu wünfchen, daß befonders Bis 
ſchöfe und Prediger, fo viel fie vermögen, 
Anftrengungen maden, die neue Schrift 
zu verbreiten. Was helfen uns dieje höchſt 
wichtigen Bücher, wenn wir fie nicht lefen ? 
Jeder Mennonit ſollte fich dieſes wohlfeile 
Schriftchen verſchaffen. 

Preis 5 Cents portofrei. 

Mennonite Publishing Co, 
Elkhart, Ind. 





Neueſtes über Die Weichſelüberſchwem⸗ 
mungen. 


(Aus einem —66 ber „SU. Stztg.“ 
vom 26, März.) 


Der Nogat:Damm ift geborften und 


- das Hochwailer bat ſich auf die Niederung 


ergofien. Die Bewohner derjelben find 
nah Elbing geflüchtet, deſſen Borftädte 
aber bereits durch das Hochwaſſer in dem 
Elbingfluffe überihwemmt find. 

Die Bewohner von Marienburg_an ber 
Nogat haben fich nur mit großen Schwie- 
rigleiten vor dem hereinbrechenden Hoch⸗ 
hl retten können und die Inſaſſen des 
Gefängnifjes mußten von der Feuerwehr 
in Sicherheit gebradht werden. Die Stadt 
ift überfhwemmt. Ebenso ftehen acht Dör⸗ 
fer an der Weichſelmündung unter Waſſer. 
Die Häufer werden vom Waſſer unterfpült 
und ftürzen ein und bereits ift viel Vieh 
ertrunfen. — Das Weberihwemmungs: 
gebiet ver Weichſel und Nogat wird auf 
zehn Quadratmeilen geſchätzt. 





Eine beſtrafte Lüge. 


Ein ehrſamer Schuſter hatte die Freude, 
auch den Prediger des Dorfes zu ſeinen 
Kunden zu zählen. Eines ſchönen Nach— 
mittags freute ihn aber das Arbeiten gar 
nicht mehr, er legte ſein Handwerkszeug 
beiſeite und machte ſich auf den Weg nach 
dem Wirtshauſe. Eben wollte er in die 
rechte Straße zu ſeinem Ziel einbiegen, da 
kommt ihm der Prediger entgegen. 

„Guten Tag, mein lieber Meiſter, wie 
geht es Ihnen —wo wollen Sie hin?” 
Der Schuſter ift in einer peinlicdhen 


Verlegenheit, da er unter keinen Umftän- 


den geftebei will, daß er mitten am hellen 
Tage zum Kneipen geben wolle, und ant- 
wortet mit Geiftesgegenwart: „Ich babe 
einen nothwendigen Gefhäftsgang vor.‘ 

„Hier im Dorf?” fragte ihn der Pre- 
diger. 

„Nein, ih will nach Freiſtadt“ (ein 
zwei Stunden vom Dorfe entferntes 
Städten). 

„So, nad Freiſtadt? Ah, das ift ja 
prächtig, da fünnen Sie mir, lieber Mei- 
fer, einen reiht großen Gefallen thun; 
bringen Sie mir vom dortigen Bäder 
Schwarz hundert Stud Mehlwürmer für 
meine Nachtigall mit!“ — 

Unferm Schufter blieb denn nichts an- 
deres übrig, als nad Freiftadt zu geben 
und für den Prediger die Mehlwürmer 
zu holen. 


— Die Hinzuziehung der Bergbewoh- 
ner zur Ableiftung der Wehrpflicht ver- 
anlaßt viele Kaukaſier zur Auswanderung 
nad der Türkei. Die Folge davon ifl, 
daß große Länderftreden zu Spottpreifen 
entweder fäuflich oder in Arende zu haben 
find, 

— Am 17. Februar a. St. beobachtete 
man in der Gegend von Odeſſa zwanzig 
Minuten lang eine intereffante Himmels- 
ſcheinung. Im Monde war in intenfiv hel- 
ler Farbe ein Kreuz bemerkbar, deſſen 
Enden weit über die Mondfcheibe hHinaus- 
gingen, während zu beiden Geiten des 
Mondes fimmetrifch Regenbogen fihtbar 
waren, die in’s Meer hineinzugehen fchie- 
nen, während fie fib nad oben zu ver- 
liefen. 

— Infolge der anhaltenden Kälte und 
der vorjährigen Mißernte in der Krim 
bleibt das Vieh ganz ohne Futter. Hun- 
derttaufende von Schafen frepiren. Der 
Faden Stroh koſtet am Plage 50 Rbl. 
Biele Schafheerden werden in's Gouver 
nement Cherſon gebracht, wo man für 
das Durchfüttern derfelben die Hälfte der 
Schafe als Zahlung giebt. 

— Aus Charkow meldet man un- 
term 10, Feb, a. St., daß infolge drei- 
tägigen Schneegeftöbers ſich ungebeuere 
Schneemaſſen angebäuft haben und die 
Eifenbahnzüge vor Charkvw ftehen bleiben 
mußten, da feine Möglichkeit vorhanden 
war, zur Station zu gelangen. Briefe 
und Zeitungen blieben drei Tage aus; 
am 13, Feb. dauerte das Schnergeftöber 
noch immer fort, Bei der Station Der- 
gatfchi ift fogar Die Direction der Afower 
Bahn eingeihueit worten. Diefelbe hatte 
dte Fahrt übernommen, um Anftalten zu 
treffen, daß die Strede vom Schnee ge- 
fäubert werde; diefer aber hatte ſich in- 
deffen ftellenweife zu Bergen aufgethürmt 
und machte weiteres Fortfommen unmög- 
lic, 

— Aus Simpheropol wird der „Od, 
Ztg.“ unierm 12, Feb. a. St. berichtet: 
Schon feit Wochen find die Wege nicht 
mebr pafjirbar, was Verkehreſtörungen 
zur Folge hat. Mit der Eifenbahn ift 
dies gleichfalls der Fall und erhielten wir 
geftern und heute feine Zeitungen, da 
oberhalb Rofowaja bedeutende Schnee- 
verwebungen ftattgefunden. Soweit es 
möglich if, in jegiger Jahreszeit vie 
fommende Ernte zu beurtheilen, fo ver- 
fprechen fich die Landwirthe in der Umge- 
gend von Eupatoria, Dihanfoi, Kurman 
und Simpherppol einen fehr günftigen 
Ertrag. Die Witterung iſt unbefländig. 
Des Tags bricht zwar Die Sonne einige 
Stunden durch die Wolfen, ohne jedoch 
durch zu ftarfe Wärme auf eine vorzeitige 
Entwidelung der Pflanzen nadtheilig zu 
wirken, die Nacht ift meiftens rauh und 
neblig und zeigen die den Mond verhül- 
lenden Wolfen auf nod mehr Nieder- 
ſchläge. 

— Vom Bau der tanskaſpiſchen Bahn 
wird berichtet: Der ganze Bau, mit Aus— 
nahme der größeren Erdarbeiten, wird 
von Solraten ausgeführt, und es fleht 
überhaupt die ganze Bahn unter militäri- 
ſcher Berwaltung. Das Intereffantefte an 
dem Bau ift die Art und Weife, wie man 
die 1000 Mann unterbringt und fpeilt, 
welche beidem Oberbau befchäftigt find. Da 
das Lind ganz und gar nichts bietet und 
Baraden jeden Augenblid meiter verlegt 
werden müßten, fo ift die ganze Arbeiter- 
haft in einem riefigen Zuge einquartirt, 
und es fährt dieſer Zug jeden Tag nad 
Mafnahme der Schieneniegung vor, wo 
bei häufig ein provifortiches Settengeleife 
für denfelben gelegt werden muß, damit 
die Materialienzüge ibhrerfeits vorgeben 
können. Diefer Zug befteht aus 34 Wa- 
gen, und zwar aus vier zweigeſchoſſigen 
Wagen, einem Speifewagen und einer 
Küche für die Dfficiere, ferner aus drei 
Küchenwagen und 20 zweigefchoffigen 
Wagen für 900 Gemeine und einheimiſche 
Arbeiter, endlich aus vier Borraths- und 
einem Telegraphen- Wagen. Letzterer ift 
mit der Leitung verbunden, welche nad 
Maßgabe des Fortichreitens des Baues 
angelegt wird. Zur Noth laffen ih 1500 
Mann in tem Zuge unterbringen. Die 
zweigeſchoſſigen Wagen dienen als 
Shlafftelen. Sehr reichlich iſt, nach den 
vorliegenden Abbildungen zu urtbeilen, 
die Einrichtung felbft in den Officierswa⸗ 
gen nicht, und fie erinnert an das Zwi- 
Ihend:d eines Auswandererſchiffes. Im 
Felde ift es indeffen noch fchlechter, und die 
Neffen betrachten dieſen Bahnbau ganz 
richtig als einen Feldzug zur Eroberung 
Eentral-Afiene. Jeden Abend bringt ein 
Zug von 45 Wagen Lebensmittel, ſowie 
die Schwellen und Schienen für das den 
anderen Tag zu legende Geleiſe. Das 
Fortfhaffen des Materials nach der ei- 
gentlihen Arbeitsftelle erfolgt zum Theil 
mittels fchmalfpuriger Feldgeleiſe, die 
man abbricht und immer weiter fchafft. 


innen 


Allerlei, 
— Fabriken zum Einmaden von 
Früchten foheinen befonders in Nebraska 
zu gedeihen. . 
— Im County Liberty, Ga., giebt es 
feinen verfchuldeten Bauernhof. Viele 
Barmer werden diefe Nachricht mit neidi- 





ſcher Bewunderung lefen. 


Sie ſchlingen wie die Haififce. 


— Ein Rabbi, Leon Harrifon, in 
Broofiyn hat fi entfchloffen, mit der 
Zufage feiner Gemeinde des Sonntag- 
Vormittags einen Gottesdienſt abzuhal- 
ten für foldhe, die des Samflags nicht 
anmefend fein können. 


— fr. Taafe, ein fatholifcher Priefter 
in Flemmingsburg, Ky., ift in Folge zu 
ftarfen Eigarettenraudens wahnfinnig 
geworden. Er fol zumeilen hundert 
Cigaretten per Tag geraucht haben. 


— In Nord-Dakota wird dieſes 
Frühjahr eine große Einwanderung er- 
wartet. Dafelbft it noh Raum für Hun- 
derttaufende von Familien. 


— Die Leute in’ einem kleinen Nefte 
droben in Montana haben fih das 
Vergnügen gemacht. den New Vorkern, 
Baltimorern, Philadelphiaern und Waſh⸗ 
Ingtonern ihre — Schneeſchuhe leihweife 
anzubieten. 


— In Nebrasta And die Hafen fo 
zablreih, daß ihre Vernichtung durch ein 
Staatögefeg verlangt wirt. Es ift nichts 
Seltenes, dort mehrere Hundert beifammen 
zu ſehen, und ein Jäger könnte manchmal 
ein Dutzend mit einem Schuffe erlegen, 
ohne lange zu zielen. 


— Die Standard Del-Eompagnie hat 
mit dem Legen einer Röhrenlinie begon- 
nen, welche fih von den Ohio Del-Fel- 
dern bis nah Chicags erftredt. Diefe 
Linie ift 200 Meilen lang, foll in 60 
Tagen vollendet werden und fünnen auf 
derfelben täglich 25,000 Faß Del beför- 
dert werden. 


Die römifhe Kirche hat in unferm 
Lande 151 Spitäler mit 30,000 Inſaſ— 
fen; 320 Armen- und Waifenhäufer, wo 
zufammen etwa 60,000 Aufnahme finden ; 
124 jefuitifhe und andere Lehranftalten 
mit 19,000 Studenten; 4000 Kirchen, 
in welchen eine Zubörerfchaft von 3,000- 
000 Plap findet. 


— Neueren Berichten zufolge geht die 
früber fo berühmte holländiſche Leinenin⸗ 
duftrie immer mebr zurüd, Nicht nur 
eriftiren gegenwärtig nur fehr wenige 
Flahsfpinnereien in Holland, aud die 
Flachsausſaat beträgt, während früher 
große Länderſtrecken, circa 21,000 Hectar, 
mit Flachs bebaut waren, jegt faum noch 
die Hälfte der früheren. 


— Die Gefchenfe von Lebensmitteln, 
welche bei Gelegenheit des neulichen 
„Blizzard aus Dakota und Minnefota 
nach New York gefandt wurden, werden 
an legterem Orte bei dem uuverhüllten 
Spott, der fie begleitet, mit etwas ge- 
mifchten Gefühlen empfangen werden. 
Indeß — fie kommen doch den Armen 
zu Gute. 


— Als eine außerorbentlihe Folge 
des neulihen außerordentlichen Schnee- 
fturms verdient die Thatſache erwähnt zu 
werden, daß Die Herausgeber dee Bofton 
„Globe“ mit ihren Eorrefpondenten in 
New York dadurd verkehrten, daß fie 
ihre Depefhen nad London hinüber ca- 
beiten und von dort nad New York fen: 
den ließen. 6000 Meilen des atlantifchen 
Cabels mußten ven Verkehr vermitteln, 
der auf dem Lande, eine Strede von 250 
Meilen, zeitweilig unterbrochen war. 


— In Süpd-Ealifornien giebt’s ne- 
ben dem Geſchäftsbuhm jegt auch einen 
Mordbuhm. Befonders in der dortigen 
Stadt San Diego herrſcht arge Geſetzlo— 
figkeit. In den legten drei Monaten ſind 
dafelbft vierzehn Morde verübt worden, 
und nur ein Mörder wurde verurtheilt, 
ein Neger, der auf zehn Jahre in’s Zuct- 
baus gefhidt worden if. Es bat fib 
jetzt daſelbſt ein Vigilanz-⸗-Committee gebil- 
det; Unter⸗Comites find in allen Stadt- 
theilen organifirt worden. In der betr. 
Berfammlung wurden Beſchlüſſe ange- 
nommen, denen zu folge alle Leute ohne 
nachweisliche Unterhaltsmittel binnen 
fürzefter Frift die Stadt verlaffen follten. 


— Eine fomifhe Scene fpielte ſich 
eines Tages während der Schneeblofade 
in New York an der Grand Strafe ab, 
wo einer von Barnum’s indifchen Eie- 
phanten nad der Willtamsburger Fähre 
zugetrieben wurde, da er in Biooklyn ge- 
zeigt werben follte. Der mächtige Eolof, 
der an ein fo rauhes Elima nicht gewöhnt 
ift, hob die plumpen Füße gewaltig hoch, 
als wollte er den Schnee unter ihnen zer- 
malmen. Als der Elephant, nur von 
einem einzigen Führer begleitet, in ver 
Nähe der Orchardſtraße auf einen mitten 
auf dem Wege lebenden Laitwagen traf, 
der ibm, da hüben und drüben mächtige 
Schneemaffen aufgethürmt waren, das 
Weitergehen unmöglich zu machen jchien, 
blieb das gewaltige Thier ein paar Au- 
genblide ftehen, bob feinen Rüffel hoch in 
die Höhe und faßte mit demjelben ven 
Wagen, gleihfam als wenn es feine 
Schwere prüfen wollte, an. Dann 
wandte es den Kopf nach feinem Führer 
und ſah ihn mit feinen Eugen Augen an, 
Diefer, die Abſicht des Thieres verftchend, 
ermunterte dasfelbe mit den Worten: 
„Recht fo, recht fo, Bob!" Da mit einem 
Male lehnte fih der Elephant mit der 
Stirne wider den Bogen und juchte ihn 





aus dem Wege zu drängen, und als dies 


Körper unterflügt, bob und ſchob der 
Elephant den Wagen auf den gewaltigen 
Schneehaufen an der Seite der Straße. 
Dann fepte das kluge Thier rubig feinen 
Weg nad) der Fähre fort. 





Gemeinnüßiges. 


— Der Schlaf. — Kein Drgan ver- 
mag unaufböriich thätig zu fein; felbft das 
Herz, das tagaus, tagein ununterbrochen 


fen zwiſchen zwei Herzichlägen genau fo 
viel Ruhe wie Arbeitszeit. Auch das 
Gehirn, weldyes den ganzen Tag arbeitet, 
den Kampf mit der Außenwelt führt und 
allen anderen Organen die Bewegung 
zur Thätigfeit geben muß, bedarf der Erbo- 
lung, der Ruhe, diefe aber ift ver „Schlaf“. 
Ohne Schlaf kann der Menſch ebenfo 
wenig fein Dajein erhalten, als ohne 
Nahrung. Wohl dem, der fich eines ge- 
funden, rabigen Schlafes erfreut! Ein 
vollfommener Schlaf ift der, wenn man 
beim Erwachen glaubt er habe erft ange- 
fangen. Diefes Vorrecht befigt nur die 
Jugend, und wie gern fchläft viefelbe. 
Nie ift Einem behaglicher, als wenn man 
recht ausgeichlafen hat, während Stö— 
rung des Schlafes verdrießlich und 
mürrifh macht. Die Zeit und Dauer 
des Schlafes richtet fih nah dem Bes 
dürfniß. Kinder von 2—6 Jahren 
bedürfen eines täglichen Schlafes von 
12—i4, ältere Kinder 10 und in der 
Reife ftebende Perfonen 8 Stunden. 
Fette Leute bevürfen weniger Schlaf, ala 
magere, obwohl fie fi demſelben gerne 
länger hingeben, was aber keineswegs zur 
Beförderung ihres Wohlfeins beiträgt. 
Genaue Regeln laffen ji für jeden Ein- 
zelnen nicht aufitellen, weil die VBerhält: 
niffe zu verichieden find. Der Haupt- 
ſchlaf fol, wo die Verhältniffg es nicht 
dringend anders gebieten, immer in der 
„Stille ver Nacht“ erfolgen, aber er darf 
nicht länger dauern, als bis das Bedürf— 
niß der Ruhe befriedigt iſt. Der träu- 
mende Halbihlaf am Morgen follte raſch 
abgebrochen werden, da er nicht mehr 
erquidt. Zu rafches und plögliches Er 
wachen wirkt oft ſchädlich, gleichſam be- 
täubend; das durch irgend einen Reiz, 
3: B. durd Lärm hervorgebrachte Erwa 
hen wird befonversjKinvern fehr fchäp- 
lich. Oft hängt die Laune eines ganzen 
Tages von derjenigen Empfindung ab, 
mit welder wir erwacen. ‚Man kann 
daher namentlich bei Kindern und Ner- 
venſchwachen den Uebergang vom Schlaf 
zum Erwachen nicht fanft genug machen. 
Nie wecke man ein Kind durch beftiges 
Rufen, Poltern oder Lärmen auf, auch 
follte der plötzliche Uebergang aus der 
Rube in heftige Bewegung, aus der 
Duntelheit in’s belle Tageslicht vermie- 
den-werden, Schädlich und in manden 
Fällen fogar von ſchweren Nervenkrant. 
beiten gefolgt, ift die Gewohnheit vieler 
Leute, ihre Arbeiten bis tief in Nacht 
hinein zu betreiben. 


t 
su arbeiten fcheint, hat durch die Pau- —* Caba in Ungarn hat das 


und einen Theil der Stabt chwemmt. 
ua Einwohner mußten in Pal gerett 


et 
rden. In der fel bei sig ift der 
Bisgang ſehr hart un gefaeih ; Solda: 
ten arbeiten an der Verſt g ber Dämme. 
Defterreih-Ungarn. — Bien, 
18. März. Die jüngft gemeldete Ueber: 
ſchwemmung in Schleſien hat fürchterliche 
Verheerungen angerichtet. 

Wien, 20. März. Das Eis in der Do: 
nau beginnt zu bredien. In Galizien und 
Ungarn berrichen ungeheure Ueberſchwem⸗ 
mungen. In dem Lemberger Bezirfe hat 
das Hochwaſſer viele Dörfer zerftört. 
Sn Ofen ftehen mehrere Straßen un: 
er Wafler. In Körds, Szatmar, Dob und 
ochwafler 
ürchterliche VBerheerungen angerichtet ; über 
100 Häujer drohen in Folge der Unteripü- 


lung einzuftürzen. In Gymla mußte Mi: 


litär zum Schuße der Dämme herangezogen 
werben, welche die Bewohner zu durchſte⸗ 
chen beabfichtigen. Die Leute in den von 
der Ueberſchwemmung heimgeſuchten Ge: 
genden haben geradezu den Kopf verloren. 
Wien, 23. Wärz. Der ungariſche Mint: 
fter der öffentlichen Arbeiten ift in Cſaba 
eingetroffen, um die Maßregeln zur Unter: 
ftüßung der Ueberſchwemmten zu leiten. 
Bis tief in den Sommer hinein wirb das 
ganze Komitat Bekes einem See gleichen. 
Das Waſſer fann nicht in das Flußbett ab- 
laufen. Die Landbewohner werden deshalb 
in das größte Elend gerathen. Der Kaiſer 
bat mit $5000 den Anfang zu einer öffentli⸗ 
hen Sammlung gemadt. Das Hochwaſſer 
de3 Szamos hat Feher-Gyarmat und 89 
Dörfer zerjtört. Die Raab hat ſechs Dör: 
fer in dem Gomitat Dedenburg in der Nähe 
von Peſt überſchwemmt. 

Wien 23. März. Die öſterreichiſche Re— 
gierung hat von Rußland eine Note erhal: 
ten, worin die Nachricht von Truppenzu= 
jammenziehungen auf der Krim beftimmt 
in Abrede geitellt wird. 


Frankreich. — Paris, 18, März. 
Heute mwüthete hier ein heftiger Schnee- 
fturm; die Straßen befinden jich in Folge 
defjen in einer gefährlichen Verfaſſung. 


Spanien — Madrid, 21. März. 
Die Landbewohner haben in Folge des 
ftrengen Winter jchwer zu leiden. Eine 
Menge Landleute find im Schnee umgefom: 
men. Die Ebro: und Tajo Niederungen 
find überſchwemmt. 


Rußland. — St. Petersburg, 18, 
März. In den bödjiten hiefigen Gejell- 
ſchaftskreiſen wird eine Flugichrift, welche 
in gemäßigten Worten die rüdjchrittliche 
rusftiche Bolitif vermwirft und inneres Un: 
heil vorausjagt, in Umlauf gr Sie 
zeichnet fi) durch eine hohe Eleganz der 
Sprade aus. Der Bolizei ift es noch nicht 
gelungen, die Verfaffer zu entdeden. 
„Odeſſa, 22. März. Drrjepr und Dnjeftr 
find aus den Ufern getreten und die an ih— 
nen belegenen Dörfer find durch das Waſ⸗ 
jer von allem Verkehr abgeichnitten. Die 
Landftraßen können nur von Zr ober 
Flößen befahren werden. Die Sebaftopoler 
Eiſenbahn fteht auf einer Strede von meh: 
reren Meilen unter Waffer. 


Indien. — London, 22. März. 
Nachrichten aus Rangun melden, daß bie 
Stadt Myinyah in Oberbirma, ein am 
Irawaddy belegener wichtiger Militärpoften, 
vollftändig abgebrannt if. Man hält die 
Feuersbrunſt Für das Werk von Brand» 
jtiftern. 15,000 Menſchen find obdadhlos 
und riefige Mengen von Getreide, Häuten 
und anderen Dingen find ein Raub der 
Flammen geworben. 





Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 

Deutihland. — Berlin, 18. März. 
Der „Moniteur de Rome‘‘, das amtliche 
Mundftüd des Vaticans, meldet, daß die 
Kaijerin Augufta zur katholiſchen Kirche 
überzutreten beabfichtige; dieſe Nachricht 
findet hier feinen Glauben. — Der Stadt 
Berlin hat der Trauerihmud und die Her: 
richtung der Straßen, durch welche der 
faijerliche Leichenzug fich bewegte, eine halbe 
Million Mark gekoftet. — Der Papft hat es 
für unmöglid erklärt, dem verftorbenen 
proteftantiihen Kaiſer Wilhelm eine See: 
lenmefje zu lejen; er wird aber in feiner 
nächſten Allocution den Todten durch einen 
Nachruf ehren. 

Berlin, 19. März. Ganz Weit: und 
Norddeutihland ift von einem heftigen 
Schneeſturm beimgejucht. Aller Vekehr mit 
Schweden ift auf zehn Tage und mit Däne— 
marf auf ſechs Tage wegen ſtarken Eistrei: 
bens ausgejeßt worden. — In der Umge— 
gend von Wittenberge im Regierungsbezirk 
Potsdam hat das Hochwaſſer der Elbe zehn 
Dörfer überflutbet. Die Bewohner find auf 
Bäume und Dächer ae und werden 
von PBionieren auf Kähnen in Sicherheit 
gebracht. 

Berlin, 22. März. Allen Denen, welche 
an dem Gottesdienfte zur Feier des 92. Ge: 
burtstages des verstorbenen Kaiſers theilge⸗ 
nommen hatten, ſchenkte die Kaiſerin eine 
Photographie desſelben, welche ihn auf 
dem Todtenbett liegend darſtellt. Unter 
dem Bilde befinden ſich in Druckſchrift die 
Worte: 2 habe einen guten Kampf ge: 
fümpft; ich habe den Lauf vollendet; ich 
habe Glauben gehalten.‘ 

Berlin, 23. März. Das Kehlkopfleiden 
des Kaiſers hat fich 22 ganz ent⸗ 
ſchieden weniger beunrubigend geitaltet, 
als es jeit vielen Monaten geweſen ift und 
dies läßt die Hoffnung entitehen, daß der 
Kranke vielleicht noch geheilt werden kann. 
— Der Raijer Friedrich hat den Kronprin= 
en Wilhelm mit jeiner Vertretung in allen 
denjenigen Geſchäften beauftragt, welche er 
ihm ü iſen wird. In allen ſoichen 
Fällen fol die Unterſchrift des Kronpringen 
auch ohne vorherigen bejonderen Auftrag 
Giltigfeit haben. 

Berlin, 4. März. Das gegenwärtig in 





Der Beſte 


materielle Schat, den der Menſch b 
fann, 1 vollfommene Gefund Eee 
richtigfte Weg, diefe ficher zu ftellen, ift der, 
daß man das Blut _druch Ayer’s rſa⸗ 
parilla rein erhält. Frau *— A. Clough, 
34 Arlington St., Lewell af. ihreiß f 
„Jeden Winter und srühling ebrauche ich 
mit meiner Familie einige Flaſchen von 
Ayer’s Sarfaparilla. Meine Erfa bat 
mir bewiejen, daß fie ein befjeres 


Blut- 


reinigungsmittel if als u eine andere 
Sarjaparilla. Alle, die Neigung zu Stro- 
pheln oder zur Auszehrung haben, befonders 
zarte Kinder, finden in ihr eine große Wohl- 
that.“ 3. ®. Starr von Laconia, Jowa, 
ſchreibt: „Jahre lang litt ich an Strophein. 
Ich wandte verfchiedene Mittel an, die mir 
aber wenig oder gar feinen Nu 


— ra es Sa 
en mich vollftändig. 
Snficht, daß dieje Arznei der luts 


Reiniger 


ift, den e8 giebt.” €. €. Upton von Nafhue, 
v 9., ichreibt: „Jahre lang litten meine 
Augen an böfen Säften, und ich konnte 
feine Linderung des Uebels erlangen bis ich 
anfing Ayers Sarjaparilla einzunehmen. 
ch habe mehrere Flafchen verbraucht, und 
dieje thaten mir jo gut, daß iin dick Arznei 
für das befte Blutreinigungs-Mittel halte, 
das es gibt.” R. Harris von Treel-Eity 
in Ramjey - County, Dacota, gr 
„Während der letzten drei Jahre ich 
außerordentlih an Magenſchwäche. Bor 
einem halben Jahre fing Id an 


Ayer's 
Sarſaparilla 
ee 


wie nur jemals.“ 
In allen Apothelen zu haben. 
Preis SI. Sechs Flaihen 86. 








vielen Gegenden Deutichlands herrſchende 


Zubereitet von Dr. J. €. & 
gomel, Der. EL Ei * 











GROSS 


mi E> 
Schmerzenheilmittel 
@egen — Reuralgia, Groß: 

Beulen, Oexenſchu, Rreujweb, Rüden, 
ſchmerzen, Berftauchungen, Ver⸗ 
beübhungen, Schnittwunden. 
eil- 


Was es ift. 
1ftend Eo ift mit einem Worte eine 
. ung. Es iſt ein Probuect wiljent- 
ſchaftlicher Forſchung und vieler Erperimente, 
2ten8 Eo if ein Mittel, welches Schmer⸗ 
® gen milbert, bezwingt und beiltz 
baber tft eö wirklich >in Schmerzenftiler. 


Stend Eo töbtet im Augenblidt Schmerzen, 

* feine Wirkungen find heilend unk 

dauernd. 

Atens. Eo if nicht ein Mittel welches mir 
auf bie Haut einwirft, ſondern es 

bringt ‚ein und bewirkt eine vollftänbige unb 

bauernde Heilung. 





5tend. Eo wirkt ſicher und ſchnell. 


6tend Eo mildert augenbliclih und Heil 
* dauernd. Jeder Beftandtheil in 
biefem ausgezeichneten Mittel hat einen aner- 
kannten Werth und die ganze Bufammenfegung 
iſt ein ſicheres Mittel alle Schmerzen zu heilen, 


Sehe Anwendung bringt Beſſerung; jebe 
laſche enthält eine Heilung, jebe Flaſche ift in 
zug auf Qualität geprüft; jebe ächte Flaſche 
trägt bie *———— der Firma; jeder 
Haushalt in Amerika lennt deſſen Werth; jede 
eipmadene Sprade fennt feinen Namen ; jede 
$ tung lobt ed; jeber Verkäufer kennt feinen 
Werth’; jeder Chemiker hält es für volllommen, 


VDrelo ber 





t, Die 


ba, Minneapo- 
Louis, die St. Paul und Kanſas 
on dieſem Sturm mehr, als von 
bieles Winters; auf allen dieſen 
neewehen, von 

och waren. 


Waſhington, 3. März. Ein ungeheu- 
res Aufieben erregte heute eine Erklärung eines 
St. Kouifer Pöhlers vor dem Aderbau-Ausihuß 
des Hauſes. W. ©. Bartle, fo heißt der Pöller, 
war geladen, um Angaben über bie Herſtellung 

hweineichmalz zu machen. Er fagte aus, 
daf an der Cholera erkrankte Schweine häufig 
neichlachtet und das Bleifch, wie das von andern 
Schweinen verkauft werde. Er machte gar fein 
Hehl daraus, daß er ſelbſt ſolche Schweine ge- 
fchlachtet und verkauft babe; auch hatte er nicht 
den leifeften Zweifel, daß die Pöller aller Orten 
das Gleiche thäten. Es fei ganz vergeblich viele 
Thatfache vertufchen zu wollen; Zaufende von 
Schweinen, die aus verfeuchten Heerden nad 
ben Märkten fämen, würden geſchlachtet und für 
gefundes Fleiſch verfauft. Er ſei vierzig Jabre 
lang im Geſchäft und wiffe fehr wohl, was er 
ſpreche. Der Vorfiger und die Mitglieder des 
Ausichuffes möchten die Gefchichte vertufchen, da 
fie dem amerifanifhen Schweinefleii auf den 
Märkten des Auslandes große Nachtheile brin- 
en müßte; dasſelbe wird in denfelben ohnedem 
Mon mit verbächtigen Augen angeſehen. 

Chicago, 24, März. Troy aller gegenthei- 
ligen Berfiherungen der Streiter, if der Streil 
an ber C. 3. & D.-Bahntpoch thatfächlich zu 
Ende. Nachdem fümmtliche anderen Bahnen, 
mit Einfluß der Northweſtern und ber Chic. 
St. Paul-Bahn, die Beförderung von Fradt- 
gütern der C. B. & D, wieder aufgenommen 
baben, iſt die legte Hoffnung ber Streiler zu 
Grabe getragen worden, 








Marftbericht, 
23. März 1868 


Chicago. 
MWinterweizen, No. 2, roth, SI4—Blär; 

















Bei allen Apotheken zu haben. 
Blafche, 30 Gents, 
CHE CHARLES A, VOGELER CO. Baltimore, MA 
Low Rates to Pacific Coast. 

agreemen tween the transconti- 
BR dh — —— — rate to Pacific 
eosst points via the Manitoba-Pacific route 
than is made via any other line. Frequent ex- 
eursions, eg first-class. : For 
raten, maps, and othe arımuı 

, lytoC. min OLS 

— ———— ANITOB 
— an. Agent, - St. UA 

Neueſte Nachrichten. 
Anland. 

RewBort, 18, März Eine mörberifche 
Seuche: ih plöglich unter den hiefigen Pferden 
ausgebrochen. Die Herzte nennen die Krankheit 
Alaturia, Blutvergiftung durch Oarnſtoff. Die 
Krankheit trist ohne alle Borangeichen ein, Das 
* wird auf ber Straße plöplich zitterig und 

Hinterbeine brechen zufammen. Neun Bälle 
unter zehn verlaufen töbtlih. Das Thier leider 
furch Schmerzen und rennt ſich während 
berfelben nicht felten ven Kopf ein. Die in’s 
Spital gebrachten Thiere werden in Lederriemen 
aufgehängt, ihre Köpfe mit großen Kiſſen ver- 
bunden, damit fie ſich den Kopf nicht einftoßen 
können, Mit großen Gaben Ehloral werben die 
Thiere eingeicpläfert. 

RemBort, 21. Mär; Der Jahresbericht 
der Einwanherungsbehörbe ergiebt, daß in bem 

en Zahre in dem hieſigen Hafen 450, 
835 uderer gelandet find. 

RewBort, 22. März Nach den bei der 
Aſſociirten Preffe eingegangenen Nachrichten 
bat der heutige Regen und das Schmelzen der 
ungeheuren anfangs voriger Woche gefallenen 

an vielen Orten Hochwafler ver- 
urſacht. 

Si. Paul, Mina, 21. März, Mn verſchie- 

Orten den Dakota, Minnefota 


benen 
und nörblicyen Wisconfin berrfchte in der ver- 


sangenen Nacht und heute ein eifig Falter Wind, 
a) eine -Geihwindigleit von 40 Mei- 
len Stunde annahm. 

Minweapolis, Minn., 21. März. Zwi- 

ſchen Havanna und Elaremont, Minn., auf der 

Bo Rorthweſtern⸗ Bahn, ift ein Perfonen- 

150 His 200 Paflagieren eingefcpneit. 

ittel, die im Zuge waren, find 

he Ani Nachmittag gingen frifche Vor- 

räthe won Dwatonna ab, da gar feine Möglich: 
keit vorhanden if, ven Zug loszubringen. 

St. ig Zu 28 Run Be 

" wird gem ‘ „Basta an He- 

* warnt in feinem neueflen Wochenblatt die 

Anſßedler, da ein neuer Ausbruch der Halbblut- 

5* Die Indianer, ſagt das Blatt, 


—* über den bevorſtehenden Kampf, 
der nicht von ihnen, fonbern von ben 
-Zublanern veranlaßt werben würde, 
ae mit ihnen fämpfen müflen. 
Andere wieder behaupten, daß fie blos 
daun zu ben Waffen greifen werden, wenn der 
SE ln win 
; n Ra r 

ihre legte Niederlage ſuchen. . 
Atlanta, Ba. * März. Zwiſchen en 
Abend u t ein 
, eleetgifcher Sturm über > be 

Staat. 


Rafbvilie, Tenn. 21. * Fugen beute 
eingetroffenen n 
, der geflern Abend in cal vun, 
Unheil bat, über OR- 
und in Lenoirs entſtand großer 
Schaden, viele Menſchen famen um. 
Anusıwille, ng Tr rung 2 
Miternocht, rer Wind- 
‚ben Df-Kenmeffer, 30 bie 40 
Meilen Bfli von bier. Eine große Zahl Häu- 


Bernigtung en Deus und Dip wii Oder 


„Srdant Bin 23. Rin. Da Sturm, 
Br 





Sommerweizen, Ro. 2, 74—77%c; Corn, 
No. 2, 745er; Hafer, No. 2, 2743—30r 5 
Roggen, No, 2, 584—59e 5 Gerfte, 76-Bie. 
— —E Stiere, 83.105.605 Kühe, 

2.03.75; Scqlachtkälber, 83.50 — 6.50; 

ilchkühe, 825.00—50,00 per Kopf; Schweine, 
$5.00—5.50 5 Schafe, $3.83U—5.%; Lämmer, 
85.50. — Butter: Ereamery, 24 -293e5 Dairy, 
18 Nec. — Eier: 132 —Ac. — Geflügel: 
Iruthühner, 1O—11e5 Hühner, 10—11e; Enten, 
10—11e; — Federn: von lebenden Gänſen, 
ADez von Enten, W—25r; von Hühnern, tro- 
den gerupft, Ac. — Kartoffeln: 75—98r per 
Bu.— Heu: Timothy, $12,00—14.005 — Sa- 
men: Klee, 33.805 Timothy, No. 1, $2.515 
Blachs, 81.45; Millet, 58—90r 5 ung. Gras, 
75—85e; Buchweizen, 60—62r. 

Milwaukee. 

Weizen, 75—75de;5 Corn, 47 - 496; Hafer, 
305—34r 5; Roggen, 58—584r5 Gerſie, 766; 
Biehmarkt: Stiere, $3.00 — 4.505 Stübe, 
81.75—3.00 ; Kälber, $3.50—4.25 ; Milchkühe, 
$15.00—30.005 Schweine, 84.90—5.40; 
Schafe, B3.00—5.255 — Butter: Ereamery, 
23 Sc; Daisy, W—2r, — Eier, 134. — 
Kartoffeln: $0.80—1.00, — Samen: Alee, 
$4.10—4.3; Timothy, 82.60—2.05.— Wolle, 
gewafchene, 25—32c5 ungewalchene, 16 —25e. 


Kanfas City. 

Weizen, No. 2, 79; Corn, No. 2, Adcy 
Dafer, Br. — Biehmarktt: Stiere, 83.28 — 
4.90; Kühe, B1.50—3.25; Schweine, $4.70— 
un 1, S0ale $2.50—4.05; Schweine, 83.0 








Feuer! Blig!! Sturm!!! 
Berfiherung zu B1.5U per $100, auf 5 Jahre. 


Land! Farmen! Lotten! 
Zu 87.50 bis 812,50 per Acre; $30 bis $75 


für Stadtbaupläge. 


Geld! Geld!! Geld 
Jetzt zu 8 bis 9 Procent. 
Schiffahrt: Billettel Wechſel 
auf über 600 Pläge Europas, 
Erkundigungen werben prompt beantwortet, 


%. 9. Siemens & Eo,, 
Mountain Late, Minn. 
7.'88—19,’88. 


Bücherverkauf ! 


Bibeln, Teftamente, Kalender, ſowie 
auch verfchiedene riftliche Bücher find 
zu haben bei 


8 


++ 


Notar 
in der Office. 





Fobaun Both, 
Lufbton, York Co. Nebr. 
6,,88—6.'89. 


Zur Nachricht. 


Indem es vielleicht nicht allgemein befannt 
iſt, ſo theile ich den deutſchen Freunden mit 
Dieſem nochmals mit, daß ich beauftragt bin, 
Gelder auf Land » Eigentbum zu 
verleihen. Bitte deshalb vorzuſprechen. 

Auch kann ich jeberzeit verfchiedene Lanz 
dereien zum Verkaufe nachweiſen. 


Sohn Janzen, 
Mountain Late, Minn, 








yy — Es ift 191 Seiten 
n- —* in von an 100.10 

un “ 
Fort u es: mes Guuslanı 36 Taas 


, bie 
6, — Zu haben bei der 





WARRANTED 
8 > Ye 





+: | N — 
Idee 
4 arm. 
) — BA Buy of us and save 815 or 820 
I SEE Send for Circular. 
u ETF, PENN TOOL & MACHINE CO., 
P. 0. B»x 882. 217 & 219 Quince $t., Phila., Pa 
3,—38.’88. 





MARRIED or Single, Male or Female, 
if suffering with Iusomnia, Rheumatism, 
Piles, Derangement of the Stomach, Kid- 
neys, Urinary or any vther organs, send 
name and post-oflice address to Lock Box 
841, Richmond, Ind., and you will receive 
by return mail an interesting illustrated 
book free, which all such should read. 

4—17,’88. 


Setzt Euch doch gefälligft 


mit den unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyb in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nady 
brüben reifen, ober Berwanbte aus ber alten 
Heimath kommen laffen und denfelben eine gute 
und fichere Meberfahrt verfchaffen wollt, Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer bes 


Morddentfchen MAoyd 
fahren regelmäßig wöcentlih zwiſchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preiſen. 
Gute Verpflegung! Brößtmöglihfte Sicherheit ! 
Gajüte 860. Rundreife 8100, 
Außerordentlig billige Zwiſchendecs - Raten, 
Bür Touriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzüglihe Selegenbeit zur. Heber- 
fahrt: Billige Eiſenbahnfahrt von und nach | 
bem Weften. Bolfländiger Schu vor Ueber⸗ 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- | 
more. Einwanderer fteigen vom Dampfidiff | 
unmittelbar in die bereitſtehenden Eiſen⸗ 
bahnwagen. Dolmetſcher begleiten vie Ein- 
wanderer auf ber Reiſe nach dem Welten, Bis 
Ende 1886 wurden mit Lloyd⸗ Dampfern 
1,610,332 Paflagiere 
glüdlih Über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 
U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
Ne. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Mb. 
Der: John F. Bunt, Elfhart, Ind, 
18.87 —20,'88. 

















| Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


|Sranthematifhen Heilmittel 


(auch Baunfdeibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt der exauthematiſchen Heilmethod; 
Letter Drawer 271. Cleveland Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Strafe 














Kür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en f#lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, neb 
Unbang das Auge und bae Obr, deren Krantbeiten un 
Heilung durch bie exantematiſche Heilmetbobe, 88. 
Portofrei .50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Vortofrei 81.95 


Sr Erläuternde Circulare frei..e 
Man büte ich vor Fälſchungen und falichen 
1-—52,87 Propheten. 











Bücher! Bücher! 


Mache meinen wertben Freunden befannt, 
daß durch den Tod meines Vaters Peter L. Düd 
der Buchhandel in meine Hände übergegangen 
ift, und biete ich meinen Runden alle Arten von 
Büchern, als Bibeln, Teftamente, Gefang-, Er- 
bauungs-, Schul- und Lefebücher, zu mäßi 
Preifen an. Führe auch jedes Jahr — 
MWeihnachts- und andere Geſchenke ſowie auch 
mehrere Arten Kalender von Deutſchland. Be- 
ſtellungen müſſen mit folgender Adreſſe verfehen 
fein: Johann W. Düd, 

Steinbach P. O. Man, 








Der Zionspilger. 


Zeitſchrift der altevangeliſch⸗ wehrloſen Taufgeſinnten⸗ 
Gemeinden in ber e& weiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern, 
Erſcheint zweimal im Monat und koſtet per Yahr 
Fr. 1.50, nad Amerifa 50 Cents. — Erbauung, 
Erm g, chriſtl. Gefchichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangelifhen Gemeinden, befonders 
aus ber a. zN 
w 





lungen sc. für ach⸗ 


Beſtellungen adreſſire man: SI. Bähler, Lang- 
nau, Kt. Biera, Schweiz. 

gen Lönnen auch bei der Mennonite Pub, 

Co. in Elthart, Ind., gemacht werben. 


Alexander Stieda, 


Buchhandlung, 
in Bigsa, 
Ededer Sünder: u. Marfiallfirae, 


empfiehlt fi Au: prompten Lieferung 
jedes literarifhen Bedarfes. Das 
Genfnaften erudglich, icben Slufkcap 
en 

ab ober in fürzefter Beit zu —— 














% 








PDilger:Lieder,. 


Dies iſt der Titel eines beutfchen Geſang · 
buches mit Noten, weldes für Son 2. 
am 


oder 83.00 per 


$3.60 
vom Empfänger 








MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 
Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 

Reihe von Lectionen für den religidien 

—— ber Jugend in der Sonntag · 


Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
rue der Jugend in der Sonntag · 
Preis per Dupend. ................. .... 

Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teftament, geeignet für 
ältere Schulen j 
Preis per Dupend 2.25 
DObige drei Fragebücher find zufammengeftellt in 

Fragen und Antworten von einem Committee 

mit ber Gutheißung und unter ber Leitung ber Biſchöfe 

ber mennonitifhen Conferenz von Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Berlagshaus, Elkhart, Ind. 


Angenehme Stunden, ein für Sonn- 
tagfchulen und zur allgemeinen Bertheilung be- 
Rimmtes Iractatblätthen. Preis: 10 Erem- 
plare 5 ; 20 Eremplare 106 5 100 Eremplare 50r. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


45 
1 70 


Bibliſche Geſchichten 
des 
Alten nnd Menen Teſtaments, 
durch Bibeljprüde 
und zahlreiche Erllärungen er- 
läutert. ’ 
Erfte Auflage. 
Herausgegeben von ber Mennonitifben Berlagshandlung. 
@lthart, Ind,, 1881. 
Der Preis diefes Buches beträgt 
O0 Gents portofrei. 

a In größern Partien bezogen, behufs 
Einführung in die Schulen, wird angemefjener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen abreffire man 

MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 





Sprüche und Geiftliche Wäthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Zeftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatfachen in Fragen und Antworten. 


Es tft befonders geeignet, junge Leute und Kin⸗ 


ber zum Nachſuchen und Lejen in ber Bibel 

anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 

fteifem Dedel-Einband, jhön gedruckt und koſtet: 
1 GErempl 80.15. 


MENNONITE PUB. CO. ELKHART,Ind. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen ver Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaſ⸗ 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und koſtet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen 
Denutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Unterjchreiber belieben ausprüdlich zu 
bemerfen, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 


geſandi. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Der Chriftliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gebrudte, illuſtrirte Kin⸗ 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
—— von ber Menn. Publ, Co., Elf- 








yart, Ind. Einzelne Eremplare koſten per 
Yahr 25 Gents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe B1.00. Sonntagfchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugeſandi. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 








— Göreibt um das neue deutſche 
Bücher⸗Verzeichniß der Mennonite Pub. 
Co., Elkhart, Ind. — Es wird gratis 
verfandt. Um deutliche Adreßangabe wird 
gebeten, E 


» Where Are You Going? 


When do you start? Wherefrom? How many 
in your party? _ What amount of freight or 
have you? What route do you prefer? 

Upon receipt of an answer to the above ques- 
tions you will be furnished, free of expense, with 
Tates, also 


te lowesie g „mm, 

maps, e tables,pam- 
ph Tets. or M N ito A other valu- 
able inform- RAILWAY, sation which 
will save trouble, time and money. Agents will 
eall in person where necessary. Parties not 
ready to answer above questions should cut out 
and preserve this notice for future reference. It 
may become useful. %Address C. H. WARREN, 

Passenger Agent, 8t. Paul, Minn., 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R.R. 


Passenger trains after Nov. 20th, 1887, 
u at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes alower 
than Columbus time: 

GOING WEST, leaves. 
No. 21, Toledo Express $ 
No. 9, Pacific Express............ 4,10 
No. 1, Limited Express........... 
No. 8, Special Chicago 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 
Express, 6.15 
GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 
No. 12, Night Express............ 8.80 A M. 
Grand Rapids Express........ ... 4.45 
No. 22, Mail.... 11.45 «“ 
Grand Rapids Express 
No. 24, Accom. from Chicago 8.85 " 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 

No- 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 
No. 8, Atlantic Express. 














‘ ...m 8.40 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 A. =. 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11.80 a. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.0 P.M: 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids ver here P.M. 


No. 25, Michigan Accom........ 2.55 

3” Tickets can be obtained for all 

ug men points between Boston and 
Francisco. 

A.J. Smith, Gen. Pass. ‚Cleveland, O. 

P. P. Wright, Gen. Sup-, Ohio. 








Minnesota Leads the World 
With her stock, dairy and grain products. 
5 ‚000 
rn — ee BE 





Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegſamen Deden. 


25 Cents per Stüd. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 
Alabama Arlanfas 
Arizona Colorado 
alota Flocida 
Minoie Inbiana 
Jowa Kanfas 
im * eg 
au innefoto 
Miffiffippi Mifiouri 
Nebraska 
Obio 
Wisconfin. 
und Counth⸗ Karte von New Port. 

„» ZTownfhip-Karte von Oregon. 
Eounty- Karte von Penufylvanien. 
Zownfhip-Karte von Utah 

Territorium 
" »  „ Wafbington 
Territorium. 


„ ” ” „»  .., Wyoming 
ö Territorium. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von Georgia, 
8 


” [77 ” „ ” Texa . 

Den oben angeführten Karten ift ein Bergeichniß aller 
Namen ber Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzafl der Städte, Towns und Villages beige» 
fügt und werben flir 25 Cents portofrei an irgenb eine 
Abdrefie gefandt. 

Eifenbahntarte ber Vereinigten Staaten. 

MiniatursRarten der Welt. 


Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 


Irgend Jemand, 


der mit der Geographie dieſes Landes nicht vertraut 
iſt, wird werthuolle le gen erhalten durch einen 
Blick auf die Karte der 


Montana 
Nevaba 
Tenneflee 
Eifenbabn- 


Eifenbahn- und 


























Chicago, Rod Island & Pacifie-Eifenbahn. 


Ihre Haupt- und Zweig⸗Linien umfaflen: Chicago 
Beoria, Moline, Rod Island, Dadenport, De 
Moined, Council Bluffs, Muscatine, Kanfas Eity, 
St. Sofeph, Zeavenworth, Atdifon, Gedar Rapid, 
Waterloo, Minneapolis uud St. Paul, und viele 
zwijchenliegende Plätze. Auswahl von Routen nad 
und von dem Stillen Ocean. Anſchluß in allen Union 
Depots. Shre Expreßzüge beftehen aus ausgezeichne- 
ten Zagmwagen, eleganten Speifewagen, brillianten 
Pullman Balaft-Schlafwagen und (zwiſchen Ebicago, 
St. Jofepb, Atchifon uud Kanjas City) Fauteuilmagen 
mit Freifigen für Inhaber erfter Klaffe Durchbillets. 
Chicago, Kanjas & Nebraska» Eifenbahn 

(,‚Große Rod Islaud. Linie") 
erftredt fidy weſtlich und ſüdweſtlich von Kanjas City 
und St. Joſeph nady Relſon, Horton, Belleville, To: 
aa Bene Wichita, Huthinfon, Galdweil und 
allen Punkten in 
Kanſas und dem fünlihen Nebrasta 
und weiterhin. Ganze Deleper öuscatungen desbe 
rühmten Pullman Fabrikats. Alle Sicherheits Vor 
richtungen und neuen Berbefjerungen, 
Die berühmte Albert Lea Linie 
zwilden Chicago, Rod Island, Atchiſon, Kanjas Eity, 
inneapoli8 und St. Paul ift die beliebtefte. Ihre 
Watertown Zmweiglinie durchſchneidet den großen 
„Weizen- und Meierei⸗Gürtel““ 
des nördlichen Jowa, füdweſtlichen Minnefota und öſtli⸗ 
chenCentral⸗Dakota bis Wateriowu, SpiritvLake, Siour 
Falls und vielen andern großen und kleinen Städten, 

Die „Kurze Linie“ über Seneca und Kankakee bietet 
befondere Vortheile fiir Reiſende nah und von India⸗ 
napolis, Gincinnati und andern ſüdlichen Punkten, 

ö Er Zidets, Karten, Bamphleten oder gewünſch⸗ 
er 





nformation_ wende man an irgend eine 
Coupon Tidet-Office oder 38 v 


t. ’ . BU. 
% Sei. Bin. ee 


Chicago, ZU. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei + #. Funt 
Eifbart, Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 
vıa Southampton, 


ittelß der eleganten und beliebten 
Mean 1000 Kuanenrunh 6000 Pferbehann 7 Dempfidifi 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. erben. 

— AH ng 

Bon New HYork jeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer yon 
New York nab_Bremen dauert 
neun Tage. haffagiere erreichen 
mit den Schne Demälern bes Mord» 
deutſchen Lloyd atf&land in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 
han ren ort nah den Etanten a8, An 
brasta, Iowa, ota, Dakota, wendı 
man fi an bie Agenten 
Davıp Gorrz, Haistead, Kan. 
x S— , ‘$Plattsmouth, Nabr 
ÖTEVENSON & STUEFER, West Point, - 
L. SoHauUmann, Wisner, “ 
Orro Maannav, Fremont, 
Jous Torpeox, TROUMsEH, “ 
A.C. ZınnerR, Lincoln, “ 
Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 


ODelrichs & Go. General; 
2 Bowling —— 


& Gs., General 
ents, 2 ©. Glart St., 


ee 
dt-u. Pafl-Mgt. 
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